
TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN"

------------------- —5-------------------------
Mittwoch, 28. März 197^.

Preis
2 Kopeken8. Jahrgang • Nr. 61 (i 872)

r——

Zum nächsten 
Planziel

Die Viehzüchter unserer Wirtschaft sind im Rayon Martuk füh
rend. Im sozialistischen Wettbewerb für 1972 errangen sic den er
sten Platz im Rayon. Sie verkauften an den Staat über den Plan 
2 000 Zentner Milch, den Fleischlleferungsplan erfüllten sic zu 102 
Prozent. Für das dritte entscheidende Planjahr übernahmen die 
Farmarbeiter erhöhte Verpflichtungen. Sie wollen an den Staat 
10 000 Zentner Milch und 2 030 Zentner Fleisch verkaufen.

Um. dieser verantwortungs
vollen' Aufgabe gerecht zu wer
den, muß tagaus, tageln ange
strengt gearbeitet, müssen alle 
Reserven genutzt Werden. Dazu 
trägt der gut organisierte Wett
bewerb auf der Milchfarm nicht 
wenig bei. Alle Farmarbeltcr 
sind über den Gang des soziali
stischen Wettbewerbs stets Im 
Bilde. Seine Ergebnisse werden 
regelmäßig alle fünf Tage und 
monatlich Jiberprüft und den 
Spitzenreitern Rote Wimpel und 
Geldprämien eingehändigt. Jeden 
Tag wird durch den Drahtfunk 
der Gang des Wettbewerbs be
leuchtet. nennt man die besten 
Melkerinnen und Viehwärter, er

GEBIET DONEZK. Die Bergleute der Grube 
„Trudowskaja" traten sich mit den Abgesandten der 
Grube „Oktjabrskaja" aus dem Kusbasp. Schon das 
dritte Planjahrfünft schwächt die Freundschaft zwi
schen den Belegschaften der Betriebe der kommunisti
schen Arbeit nicht ab. Die Sibirier unterstützten die 
Initiative der Donezker Brigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit Iwan Streltschenko, die für eine 
Tagesleistung von 1 000 Tonnen Kohle aus einem 
Abbauort ins Feld zog. Die Donbasser ihrerseits über
nahmen von der Grube „Oktjabrskaja” das Verfahren 
der Automatisierung der Produktion und Erfahrungen 
in der Vergrößerung der Kohlengewinnung mit einer 
kleineren Anzahl von Beschäftigten. Das Ergebnis 
der gegenseitigen Unterstützung dieser Arbeitskollekti

ve ist imponierend: schon im neunten Planjahrfünft 
förderten sie 775 000 Tonnen Kohle über den Plan.

Gleichzeitig kam in die Grube ..Trudowskaja" eine 
Delegation von der Grube ..7. November” des Kombi
nats ..Kusbassugol", um sich mit der Organisation der 
Produktion bekannt zu machen.

UNSER BILD: Gäste aus dem Kusbass — Briga
dier der Mechanisatoren, Held der sozialistischen 
Arbeit D. K. Pridatschenko aus der Grube „7. Novem
ber’’. der Kombineführer aus der Grube „Oktjabrskaja" 
(zweiter und dritter links) und der Brigadier der 
Grube „7. November" A. T. Popow (zweiter rechts) 
sprechen mit den Bergleuten der Grube ..Trudow
skaja".

Foto: TASS

MiafflTsimB naaistggfflG’ COfflOomatj'
Am 21. April—kommunistischer Subbotnik

Das Wort 
der Fischer

CHABAROWSK. Die Beman
nung des großen Gefriertrawlers 
„Mys Jermaka“; die im Bering
meer Fische fängt, unterstützte 
warm die Initiative der Moskauer, 
den Geburtstag W. I. Lenins mit 
Stoßarbeit zu begehen. Am Tag 
des kommunistischen Subbotniks 
wird das Kollektiv mit eingespar

In den Fonds 
des Fünfjahrplans

DNEPROPETROWSK. Der Stab 
des kommunistischen Subbotnjks 
des Kalinin-Kolchos. Rayon Nowo- 
moskowski, im Dneprgebiet be
stätigte den Arbeitsplan für den 
2b April. An diesem Tag werden

Aus eingesparten 
Materialien

MINSK. Alle wie einer wollen 
sich die Arbeiter, Ingenieure, Tech
niker und Angestellten der Min
sker Kuibyschew-Lcdergalanterie- 
fabrik am kommunistischen Sub
botnik beteiligen. An diesem Tag 
will,das Kollektiv Erzeugnisse für I

Beispiel 
der Bestarbeiter

TSCHEBOKSARY. Am Tag des 
kommunistischen Subbotniks die 
höchste Arbeitsproduktivität efzie- 
len — das beschlossen die Schritt
macher im sozialistischen Wcltbc- 
werb des Aggregatwerks von 
Tscheboksary auf ihrem Treffen. 
Am „roten Subbotnik" sollen C50 
Tonnen Stahl- und Eisenguß ge
liefert, 200 Tonnen Gescnkschmie- 

MASCHINEN FÜR METRO BAU ER
JASSINOWATAJA, Gebiet Donezk. Im Maschinen

bauwerk Von Jassinowataja wurde eine Halle für 
die Produktion von Durchgangstafeln mit einem 
Durchmesser von 2,1 bis 7,3 Metef in Betrieb genom
men. Sie sind für die Legung von Metrolinicn und 
Tunnels großer Wasserbauten bestimmt. Der Rumpf 
mit acht Stützweiten nimmt fast zwei Hektar ein.

Nach dem Entwurf der Betriebskonstrukteure ver
fertigte man eine Tunnelkombine mit einem Durch
messer von 5,6 Metern. Sie wurde den Bauarbeitern der 
Leningrader U-Bahn versandt. Die Kombine ist mit 
Mechanismen für Gesteinzertümmerung, Wegräumen

des Gesteins aus dem Stoß und Verlegen der Stock
konstruktionen versehen.

Die neue Bctriebshalle übernahm die Bestellung der 
Metrobauer der Tschechoslowakei auf eine andere Bau
art des Tafelkomplexes — TStschB 3—, der in Zusam
menarbeit mit Moskauer Spezialisten ausgearbeitet 
wurde. Er wiegt 750 Tonnen, ist 66 Meter lang und 
die Gesamtmotorleistung beträgt 800 Kilowatt. Das 
Aggregat funktioniert sogar in festen Gesteinsarten 
un<f kann einen Aushieb von 100 Metern im Monat ar
mieren.

(TASS)

zählt njan über Ihre Arbeitsme
thoden.

Die besten Melkerinnen sind 
in unserem Kolchos „Krasny 
Pachar" Helene Bartels. Xenlja 
Garo. Sofia l.lzlna, Alexandra 
Zlbro. Valentina Neshdanowa, 
Ljubow Zyganowa, Ljubow Ml- 
nallo, Frieda .Küsser. Sie erziel
ten im vergangenen Jähr die 
höchsten Milcherträge und sind 
auch In den ersten drei Monaten 
des entscheidenden Planjahrs 
führend. Unter den Viehwärtern 
sind Kurmantal Achmuchambe- 
tow, Wladimir Golowatjuk. Iwan 
Petelnlkow, Andrej Tkatschuk, 
Emil Küsser Spitzenreiter. Be
sonders möchte ich die Arbeit 
von Kurmantal Achmuchambe- 

tem Brennstoff und Materialien ar
beiten und die Mittel für die ge
fangenen und bearbeiteten Fische 
in den Fonds des neunten Fünf
jahrplans überweisen.

Die Fischer der Region Chaba
rowsk erklärten den 21. April zum 
Tag der höchsten Arbeitsprodukti
vität. Konkrete Verpflichtungen 
übernahmen die Bemapnungen al
ler 39 Seiner der Kolchosflottille. 
die an der Kamtschatka-Halbinsel 
fischen. Sie werden in den Fonds 
des Fünfjahrplajis 8000 Rubel 
überweisen.

400 Personen — Feldwirte, Tier
züchter und Mechanisatoren — ar
beiten. An der Wohlcinrichtung 
der Farmen werden außer den 
Erwachsenen auch die Schüler 
mithclfen. Sie werden I 500 Bäume 
und Sträucher pflanzen. Die ver
dienten Mittel will man in den 
Fonds des Fünfjahrplans überwei
sen.

8L000 Rubel — mehr als gewöhn
lich — produzieren.

Seit Beginn des Jahres sparte 
man in der Fabrik über 80000 
Quadratdezimeter Naturallcder, eine 
halbe Million Qiiadratdezimeter 
Seide, viel Kunstleder und Furni
tur ein. Ein Drittel der ganzen Er
zeugnisse. die am Subbötnik ge
liefert werden, soll aus diesen Ma
terialien produziert werden.

destücke durch spanlose Warmfor
mung produziert und über 15 lös
bare K lungen für Traktoren 
T-I00M tiergestellt werden. Viele 
verpflichteten sich, mit eingespar
ten Materialien und Schncidewcrk- 
zeug zu arbeiten.

Ersatzteile zu den Traktoren, 
Elektroapparate, präzise Geräte, 
Gewebe und Möbel werden die 
Industriebetriebe Tschuwaschiens 
am Tag des Subbotniks liefern. In 
den Fonds des Fünfjahrplans sol
len etwa 2 Millionen Rubel über
wiesen werden. 

tow hervorheben. Er Ist bei uns 
schon achtzehn Jahre als Hirt 
und Vlehwärtcr tätig, liebt seine 
Arbeit und erzielt ständig hohe 
Ergebnisse. So z. B. molk man 
lm vergangenen Jahr von Jeder 
Kuh seiner Herde lm Durch
schnitt 2 -124 Kilo Milch. Das 
Ist lm Rayon die höchste Lei
stung.

Auf der Milchfarm wird der 
Futterzubereltung große Auf
merksamkeit geschenkt. Alles 
Rauhfutter wird gehäckselt, ge
dämpft und mit Schrot aufge
mengt. Die Futterration und die 
Zelt des Fütterns der Kühe wird 
strengstens eingehalten.

In einigen Tagen werden wir 
das Fazit der Arbeit unserer 
Milchfarm für das erste Quartal 
ziehen, aber schon Jetzt Ist klar, 
daß die Melkerinnen und Vieh
wärter in den ersten drei Mona
ten gut gearbeitet haben und mit 
den vor ihnen stehenden Aufga
ben fertig geworden sind. Alle 
Bemühungen der Viehzüchter 
sind Jetzt darauf gerichtet, die 
Stallhaltung des Viehs mit Er
folg abzuschlleßcn, die Produkti
vität der Tiere ständig zu heben 
und die Verpflichtungen für 
1973 in Ehren zu erfüllen.

A. QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny Pachar"

Gebiet Aktjublnsk

Mit Wort 
und Tat

ORDSHONIKIDSE. Während 
des kommunistischen Subbotniks 
wollen die Kollektive der Industrie
betriebe und der Baustellen Nord- 
ossetiens mit Stoßarbeit den Ge
burtstag von W. I. Lenin ehren. 
Das Kollektiv des Elektrolampen
werks „50. Jahrestag des Komso
mol” in Ordshonikidse jvill am 21. 
April 350000 Elcktrolampen. um 10 
Prozent mehr als gewöhnlich, pro
duzieren.

Warm unterstützten die patrio
tische Initiative der Moskauer auch 
die Hüttenwerker des Werks „Po- 
bedit". Am „Roten Subbotnik" wol
len sie mit eingesparten Materialien 
und Elektroenergie eine Rekord
schichtleistung — nicht weniger als 
150 Prozent — erzielen.

Während 
des Subbotniks 
hergestellt

BRJANSK. „Am Tag des kommu
nistischen Unionssubbotniks herge- 
slellt" — mit solcher Anschrift ver
lassen am 21. April 15 Motorstra- 
ßenhobcl und, 20 Bitumenpumpen 
das Fließband des Brjansker Werks 
für Straßenbaumaschinen.,

Erfolgrbich bereiten sich auf den 
Subbotnik die Arbeiter des Bahnbe
triebswerks Brjansk II. vor. Die 
Mehrheit der Maschinenführer spar
ten für die Arbeit an diesem Tag 
nicht wenig Elektroenergie, Brenn
stoffe und andere Materialien ein.

Die Bekleidungsarbeiter von 
Nowosybkow werden am Tag des 
Subbotniks Erzeugnisse für 155000 
Rubel verfertigen. Drei Getreide
trocknungsanlagen SSSB 4, fünf 
Ventilationsbunker, BW 25 und 
25 Schneckeladcr stellt das Kollek
tiv des Brjansker Landemaschincn- 
bauwerks an die Werktätigen des 
Dorfes ab.

(TASS)

BRD-Botschafter von L. I. Breshnew empfangen
> Der Generalsekretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, hat nm Montag den BRD-Botschafter Ul
rich Sahin, zu einem freundschaftlichen Gespräch emp

fangen. Der Botschafter übergab L. I. Breshnew eine 
persönliche Botschaft von BRD-Bundeskanzler Wil
ly Brandt. (TASS)

Nguyen thi Binh in Moskau
Auf Einladung der Sowjetregie

rung ist das'Mitglied des ZK der 
Nationalen Befreiungsfront und 
Außenminister der Republik Süd

Präsident Sadat 
übernahm Regierungsvorsitz

KAIRO. (TASS) Der Ägypti
sche Präsident Anwar el-Sa- 
d.il’ hat 'auf einer gemeinsamen 
Tagung des ZK der Arabischen 
Sozialistischen Union (ASU) und 
der Volksversammlung am 26. 
März angekündigt, daß er das Ami 
des Ministerpräsidenten in Perso
nalunion mit dem des Staatschefs 

ausüben wird. Das neue Kabinett 
wird ihm zu Folge „für eine ge
wisse Zeit und für bestimmte Zie
le“ gebildet. Sadat begründete sei

Überplanmäßige 
Volksgüter

Ein Geschenk
Die Bergleute aus dem Kombinat 

„KMA Ruda" haben seit Beginn 
des Planjahrlünfts 500 000 Tonnen 
Erz über den Plan hinaus an die 
Hüttenwerker des Landes geliefert.

Im Kombinat wurde die Metho
de der Arbeitsorganisation der 
Werktätigen aus Schtschokino ein
geführt, was die Erzgewinnung be
deutend beschleunigte. Dutzende 
Brigaden schaffen seit Beginn des 
Planjahrlünfts nach dieser Metho
de. Hunderte Arbeiter haben Wcch- 
selbcrufc gemeistert und dadurch 
350 Personen für andere Produk- 
tionsabschnittc ffelgcmacht.

Dank der ständigen Vervollkotn- 

vietnam. Frau Nguyen thi Binh. zu 
eimjm offiziellen Besuch in Mos
kau eingetroffen.

Sie wird begleitet von Delcga- 

nen Beschluß damit, daß es .not
wendig sei „die ägyptische Nation 
aul die Konfrontation mit Israel 
vorzubereiten und die Innere Front 
zu festigen".

Er sprach zugleich von der Not
wendigkeit, die Bemühungen an. 
der diplomatischen Front zur po
litischen Regelung der Nahostkri
se zum Abschluß zu bringen.

Während des Besuchs seines Be
raters in Fragen der nationalen 
Sicherheit, Hafez Ismail, in Wa
shington sei deutlich geworden.

nung der Technologie der Erzgewin
nung und -Verarbeitung zeichnet 
siel) das Kombinat- durch hohe 
Durchschnittswerte aus. Ein- und 
derselben Metallgehalt in allen ab- ■ 
gelieferten Partien gewährleistet, 
eine gleichmäßige 'hochproduktive 
Arbeit der Hpchöfcn in Makcjcwka, 
Lipezk, Tula und im Ural.

Die Bergarbeiter haben sich 
verpflichtet, bis zum Ende des 
Planjahrfünfts noch 500 000 Tonnen 
überplanmäßigen Rohstoff für 
die Hüttenwerke zu liefern.

(TASS) 
Belgorod 

tionsmitgliedern: dem Mitglied des 
ZK der FNL und Botschafter der 
RSV in der UdSSR, Dang quang 
Minh, und dem Botschafter der 
RSV in der VR^Polen, Tran van 
Tu.

(TASS)

daß die USA Ägypten veranlassen 
wollen, von seinen Interessen zu
rückzutreten. Gleichzeitig weiger
ten sich die USA. auf Israel Druck 
auszuüben, sagte der Präsident. 
Er bekräftigte, daß Ägypten keinen 
Fußbreit seines Bodens ap Israel 
abtreten und die legitimen Rech
te des arabischen Volkes von Pa
lästina nicht preisgeben werde. Er 
gab den Rücktritt Sayed Mareis 
von der- Funktion des Ersten Se
kretärs der Arabischen Sozialisti
schen Union bekannt. In dieses 
Amt wurde Mohammed Halez 
Ghanem gewählt.

Die Zusammensetzung der neu
en ägyptischen Regierung soll 
dieser Tage bekanntgegeben wer
den.

an den Sowchos
Im Lenin-Sowchos des Gebiets 

Syr-Darja (Usbekistan), wurde ( <•[-., 
ne Bibliothek eröffnet, Dies ist das 
Geschenk des usbekischen Verlags 
für schöngeistige Literatur „Gafur 
Guljam". ' .' • 4 'v

Diese neue Kültur.in-l.ilt funktio- , 
niert cttrcnarntlrchxbic Arbeit mit 
den Lesern übernahmen die Lehrer 
der Sowchosschulcn. Die Bibliothek 
zählt 6 000 Bände. Darunter sind 
viele Werke der Schriftsteller aus 
den Schwcstcrrcpubliken.

„Unser Patensowchos ist multi
national". sagle der Vcrlagsdirck- 
tor, Schriftsteller Hamid Guljam, 
„deshalb schickten wir dorthin 
Bücher nicht nur in usbekischer 
und russischer, sondern , auch in 
ukrainischer, kasachischer, turkme
nischer, tatarischer — im ganzen 
in 12 Sprachen. Die Bibliothek wird 
jetzt zu einer Stätte traditioneller 
Begegnungen von Schriftstellern 
mit den Werktätigen des Sow
chos werden."

(KasTAG)

LETTISCHE SSR: Die Blech
büchsenhalle der Rigaer Versuchs
fabrik für kulinarische und Fein- 
kosterzeugnissc „Kaja" ist der 
Hauptlieferant von Büchsen für 
die Fabriken der Fischverarbei
tungsindustrie der Republik. Un
längst lief hier eine Maschine an. 
hergestellt im Werk „Prodmasch" 
In Siinfcropel, die die hermetische 
Abdichtung der Blechbüchsen über
prüfen wird. Dadurch konnten 8 
Personen auf andere Prodiiktons- 
abschnittc übergehen, die Arbeits
produktivität ist gestiegen.

UNSER BILD: Die neue Maschi
ne in der Fabrik „Kaja". Am Steu
erpult — die Arbeiterin W. Poplaw
skaja.

Foto: TASS
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A
D OGOTA. Das nationale Oppo- 

itionsbüridnis, der Block fort
schrittlicher Kräfte Kolumbiens, 
hat ein Kampfprogramm für demo
kratische'Umgestaltungen im Lan
de, für eine Verbesserung der ma
teriellen Lage der Werktätigen und 
für die Festigung der ökonomi
schen Unabhängigkeit Kolumbiens 
entworfen. Dieses Dokument wur- 
da ^uf einer kürzlich abgclialtcncn 
Konferenz von Vertretern der Mlt- 
glicdsorganisationen des Opposi
tionsbündnisses beschlossen.

NJ EW YORK. - Mit einem Sieg 
hat der viermortatige Streik 

der Omnibusfahrer und Automeclia- 
niker in 42 Städten von Connecti
cut geendet. Nach langem Kampf 
haben die Werktätigen ihre Forde
rungen, besonders die Forderung 
nach Lohnerhöhung, durchgesctzt.

TOKIO. Die■ Mitglieder der Ge-
* werkschaft Metallbearbeitung 

und Maschinenbau Japans haben 
am Dienstag einen gesamtnatio
nalen zwölfstündigen Streik durch
geführt. Die Gewerkschaft verei
nigt 230000 Werktätige. Sie for
dern-Lohnerhöhung und Verbesse
rung der Arbeitsbedingungen und 
protestieren gegen die unaufhaltsa
me Teuerung.

| ONDON. Prermermini s t er 
*— lleath wies das Ersucfym 

der Gewerkschaften zurück, eine 
Kommission zur Prüfung der 
Lohnforderungen des Bedienungs
personals der Krankenhäuser zu 
ernennen

Die 200 000 Arbeiter und Ange
stellten der Krankenhäuser bilden 
eine’ der am niedrigsten entlohnten 
Kategorien der britischen Werktä
tigen.

Ihre vor etwa vier Wochen aus
gerufenen Streiks dauern mit un
verminderter Heftigkeit an.

r> ARIS. D;e dritte Sitzung bei 
• den Konsultationen zwi

schen den Delegationen der Provi
sorischen Revolutionären Regierung 
der RSV und der Saigoner Ver
waltung hat im Pariser Vorort la 
Selle-Saint-Cloud stattgefunden.

Vor Beginn erklärte der Leiter 
der RSV-Delegation. Staatsmini
ster Nguyen van Hieu. der Be
schluß der USA. den Abzug ihrer 
Truppen aus Südvietnam zu unter
brechen. seien eine große Verlet
zung des Pariser ' Vietnamabkom
mens und ein Anschlag auf d:e 
nationalen Grundrechte des vietna
mesischen Volkes. Zugleich unter
nehme die Saigoner Verwaltung 
weiterhin militärische Operationen 
gegen die befreiten Gebiete Süd
vietnams, betonte Nguyen van 
Hieu. ,

Tagung 
der 
Gesellschaft

Vorgestern fand in Zclinograd 
eine Konferenz der Gesellschaft für 
Freundschuft und kulturelle Bezie
hungen mit dem Ausland statt. Mit 
einem Rechenschaftsbericht über 
die Tätigkeit der Gebictsorganisa- 
tion der Gesellschaft trat die Vor
sitzende des Vorstandes, stellver
tretende Vorsitzende des Vollzugs
komitees des Gebictssowjets, M. S. 
Ismagambctowa, auf. Die Redne
rin verwies auf eine merkbare Akti
vierung dieser Tätigkeit. Eine Wei
terentwicklung erfahren die be
stehenden freundschaftlichen Kon
takte zwischen vielen Kol
lektiven des Gebiets und bc- 
rufsvcrwandlcn Kollektiven der sor 
zialislisclicn lirudcrländcr, einen 
regen Briefverkehr mit ihren aus
ländischen Freunden unterhalten 
die 'Mitglieder der Klubs für inter
nationale Freundschaft. Sehr ver
stärkt hat sich die Beteiligung der 
Zeljnograder tin ausländischen 
Touristenreisen.

Die Konferenz billigte einstim
mig die Tätigkeit des Vorstandes 
und wählte einen neuen.

An der Konferenz beteiligte sich 
die Vorsitzende des Präsidiums 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Be
ziehungen mit dem Ausland, die 
Deputierte des Obersten Sowjcis 
der Republik, Rausa Schamshanowa, 
die mit eiuer Rede auftrat.

(Fr.)



• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

Tribüne der Wettbewerbsbesten

Im Kollektiv
die Kraft schöpfend
u NSERE Brigade besteht 

schon zwanzig Jahre. Und 
e» ist .einfach schwer aufzuzählen, 
was sie In dieser Zeit alles gebaut 
hat. D® .Brigade entstand als ein 
Komsomolzen-Jugendkollektiv. an 
dessen Spitze «ich unser damaliger 
Komsomolanführcr Iwan Afanassid 
stellte.! Heute sind die meisten 
Brigademitglieder Parte'genossen 
mit reicher Lebens- und Arbeitser
fahrung,

1963 wurde der Bau des Dsham- 
buler Werks für Doppelsuperphos- 
phaL eines Komsomolstoßbauob
jekts im Landesmaßstab, in Angriff 
genommen. Unsere Brigade machte 
auf dem Baugerüste des Hauptpro
duktionsgebäudes mit Sic arbei
tete mit echtem Komsomoleifer.

Tüchtige Arbeit macht eben den 
Meister. Mit der Zeit wurden wir 
alle hqchqualifizxrte Bauarbe'ter. 
Wir konnten nicht nur das Soll 
leisten, legten- aber auch Findig
keit Initiative an den Tag. regten 
andere zum Schöpfertum an.

Im achten Planjahrfünft bewäl- 
tigte die Brigade ihre Aufgaben 
in vier Jahren, sie ließ sich in kei
ner Hinsicht tadeln und erkämpfte 
somit den Titel ..Kollektiv der kom
munistischen Arbeit". Iwan Afa- 
nassidi und Montagearbeiter Sais
sen Kaldybajcw wurden mH-dem 
Leninorden geehrt, de» Brigade 
wurde eine Rote Fahne des ZK 
des Komsomol für ewige Aufbewah
rung eihgehändlgt.

1970 begann man mit dem Bau 
der zweiten Folge des Doppelsuper
phosphatwerks. Die Erbauer des

Riesenchemiebetriebs in Dshambj) 
wetteiferten zusammen mit allen 
Werktätigen des Landes um ein 
würdige« Begehen des 100. Ge
burtstags W. I. Lenfps. Als Sie
ger im Jublliumswettbewerb 
wurden vielen Mitgliedern unserer 
Brigade Medaillen „Für heldenmü
tige Arbeit" verliehen. Mit ausge
zeichneten Leistungen ehrte das 
Kollektiv auch den oO. Gründungs
tag der Sowjetunion, wir dürfen 
uns jetzt „Brigade 50 Jahre 
UdSSR" nennen.

Und so waren und sind wir stets 
bestrebt, überdurchschnittliche Ar
beitsleistungen zu erzielen, den Na
men des sowjetischen Arbeiters 
hoch tu halten.

Gegenwärtig Ist auf dem Ar
beitskalender der Brigade schön 
.März 1974 D» wir im vergangenen 
Jahr fünf Dauerbrennöfen der zwei
ten Baufolge des Doppelsuperphos
phatwerks lange vor dem Termin 
zur Abgabe vorbereiteten, konnten - 
wir vier Monate auf der Baustelle 
der neuen Molkerei mitmachen. 
Hier arbeiteten wir nach der Me
thode des bekannten Baubriga
diers aus Podmoskowie Slobin. Im 
Laufe von nur vier Monaten wur
den Objekte fertiggebaut, deren 
Bau laut Entwurf ein volles Jahr 
dauern sollte. Jetzt bauen wir das 
Phosphorwerk aus.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses über die Entfaltung 
des sozialistischen Unionswettbe
werbs der Industriearbeiter um vor
fristige Planerfüllung forderten 
wir die Baubrigade von Wassili

Kirijenko, die ebenfalls . voran
schreitend Ist, zunr Wettstreit aul. 
Diese nahm den Vorschlag an, es 
wurden gemeinsam ausführliche 
Wettbewerbsbedingungen erarbei
tet welche Erhöhung der Arbeits
produktivität, Befolgung des Spar
samkeitsregimes. Rationalisierun
gen. Erfahrungsaustausch, gesell
schaftliche Aktivität, Weiterouali- 
fiz’erung und Freizeitgestaltung 
vorsahen. Da hatten wir ein gründ, 
lieh überlegtes Aktionsprogramm, 
das recht klar umrissene und allen 
verständliche Aufgaben auf we'te 
Sicht darstellte. Und das spornt 
an. macht d e Arbeit interessant.

Die Ergebnisse des Wettbewerbs
, werden mit allem Ernst kalkuliert, 
wobei e'n Notensystem angewandt 
wird. Am Jahresanfang war unse
re Brigade erfolgreich, aber auch 
de Wettbewerbspartner blieben 
nicht weit zurück. In beiden Kol
lektiven ist ein Fortschritt zu se
hen. und das war gerade das Zie*.

Eigentlich ist die gegenseitige 
Hilfeleistung durchaus nicht der 
letzte Punkt In unseren Wettbe- 
werbstbestimmungen Klappt 
den Rivalen etwas nicht, ist
stand d:e erste Pfliqht. Da wird 
man mit gutem Rat, aber auch mT 
Baustoff, mit Mechanismen, unmit
telbar mit kameradschaftlichen^ 
Handanlegen unterstützt.

Die ausführliche Statistik Inner
halb der Brigade, die übrigens 
ziemlich mannigfaltig ist und bei 
uns für alle als unerläßlich gilt.- 
Ist ein wahrhaft gutes Erziehungs
mittel. Gewiß lebt der Mensch

nicht von der Arbeit allein. Doch 
was einer wert ist — das stellt 
man vor allem nach seinen Arbeifv 
taten fest. Die Leute in. der Bri- 
Säde sind es gewöhnt, einartdi'r 

utes und Unangenehmes betreffs 
ihrer Alltagsarbeit offen auszuspre
chen. Das ist so üblich, das macht 
un« stark und einig

Es wird in der Regel vortreff
lich gearbe tot. Auch die jungen 
Menschen, die von Zeit zu Zeit in 
die Brigade kommen, passen s'ch 
recht schnell der strengen, sach
lichen Atmosphäre des Kollektivs 
an. Und man muß sagen — zum 
eigenen Vorte'l. Mcnies Erachtens 
entwickelt "sich der Mensch gerade 
in produktiver, gut organisierter 
Arbeit am.bester».

Und ich möchte an dieser Stelle 
solche unsere Kollegen mit gutem 
Wort erwähnen wie Saissen Kaidy- 
bajew, Johann Braun. Eduard 
Plotnikow, Olga Schäfer. Leonid 
Klinkow. Man sieht ihre Namen 
dauernd unter den Besten, und dis 
ließt, daß diese Menschen Floß 
an den Tag legen. Aktivisten im 
gesellschaftlichen Leben sind.

D e mit gesnonnenen Freund
schriftsfäden reißen keinesfalls auch 
nach dem Tagewerk, Es gibt her 
uns gemeinsame Theater- und Ki
nobesuche. Ausflüge ins Freie. W:e 
schon gesagt, gehört bei uns auch 
die Freizeitgestaltung zur Wett
bewerbsstatistik. Da he'ßt es. d’e 
Erholung inhaltsrecli, abwechselnd 
zu organisieren. Man unternimmt 
beispielsweise Wochenendfahrten 
nach Buchara. Frunse, zum Ge
birgssee Issyk-Kul usw.

Der kameradschaftliche Zusam
menschluß der Brigademitglieder 
läßt sich in allem spüren Alle für 
e!nen. einer für alle — d is Prinzen 
g:lt in unserem Kollekt e, es :st 
eben d e Stütze im Alltagsleben 
und im Schaffen -

A. KAISER?
Schweißer. Mitglied der Bri
gade „50 Jahre UdSSR“ der 
Bauverwaltung Nr. 4 des 
Trusts „Dshambulchimstroi“

Von einander
arbeiten
DIE Jubiläumswacht ist in der 

Möbelfabrik Schtschutschinsk 
nicht spurlo« vorübergegangen. 
Eben un UdSSR-Wettbewerb kam 
das Bestreben, besser als zuvor zu 
arbeiten, ganz besonders zum Aus
druck

In der Fabrik werden hauptsäch
lich Kindermöhel. aber auch Mas
senbedarfsartikel und Souvenirs 
hergestellt. Für die Arbeitsergeb
nisse 1972 wurde das Kollektiv 
prämiert Acht Werkhallen stehen 
im Wettstreit miteinander. In den 
Hallen wetteifern Abschnitte, Bri
gaden; jeder Arbeiter hat persönli
che Verpflichtungen.

Initiatoren des Wettbewerbs wa
ren die führenden Kollektive der 
Fertigbearbeitungshallei und der 
Werkbank- und Furnierhalle. von 
Alexej Tscherepow und Edgar 
Matheis geleitet. Sie wetteifern er
folgreich schon mehrere Jahre. Es 
ist kein Wettstreit mit Fchdehand- 
schuh-Auflicbcn. sondern vielmehr 
eine sachliche ersprießliche Zusam
menarbeit. Wird ein Wettbewerbs
vertrag abgeschlossen, so korrigiert, 
ein Kollektiv die Verofliclitungct: 
des anderen, um mehr Reserven für 
die allgemeine Sache, ausfindig zu 
machen.

Reportage

aus

einer

Gedenkstätte

Koltschakleuten erschossen. Von 
Generation zu Generation halten 
die Bewohner des Rayons die 
ruhmvollen Namen der Helden im 
Gedächtnis. Noch sind einige Vete
ranen am Leben, welche die im 
Kampf für die Sache der Revolu
tion Gefallenen persönlich kannten, 
ihre Heldentaten in Erinnerung 
haben.

Ein würdiger Platz ist im Mu
seum Stepan Tomilin eingeräumt, 
einem Kommunisten, einem roten

und leben lernen

IM Museum des Ruhms, im Kul
turhaus des Rayonzentrums Le- 

ninskoje. Gebiet Nordkasachstan, 
sind Fotos, Personaldokumente 
im Original und in Form von Fo
tokopien, biographische Angaben 

■über die hiesigen angesehenstes, 
Menschen. Artikel aus Zeitschrif
ten, Zeitungsausschnitte gesammelt, 
in denen jemals über die hervorra- 
Eenden Vertreter dieses Rayons 
erichtet wurde.
An sichtbaren Stellen befinden 

sich Exponate, die denjenigen ge
widmet sind, die im Kampf für die 
Errichtung der Sowjetmacht im 
Ravon ihr Leben nicht schonten.

Ein Plakat erzählt über die küh
nen Männer Wassili und Mark 
Terjochin, Nikifor Owsjannikow, 
Grigori Paschtschenzew. Nasar 
Mulgin, Jegor Potapow. Fjodor 
Saar und ändere. Sie brachen wäh
rend eines Aufstands in die Kol- 
tschakgendarmerie ein und entwaff
neten ihren Personalbestand. Der 
Aufstand mißlang, zwanzig Men
schen mußten dafür mit ihrem Le
ben zahlen, sie wurden von den

Zeugnisse 
ehrenden 
Andenkens
Kommissar, Organisator vieler 
Kämpfe gegen die Weißgardisten. 

Auch das Andenken an die 
Kämpfer der Lebensmitteltrupps ist 
verewigt Das waren Rosalia und 
David Solowejtschik. Gedeon Chor
wat Michail und Wassili Tolsto- 
schejew, Semjon Kaschin und an
dere. über 300 Kämpfer der Le- 
bensmitteltrüpps sind in einigen 
Tagen von der Hand der Kulaken 
getalien, well sie der hungerleiden
den Bevölkerung Rußlands helien 
wollten.

Davon, wie die Einheimischen an 
den Fronten des Großen Vaterlän
dischen Krieges gekämpft haben,

zeugen viele Unterlagen, Front
briefe. Fotos und Zeitungsausschnit
te. Der Komsomolze Alexej Mucha- 
tajew war bei der Forcierung des 
Dnepr, stürmte den Reichstag mit, 
er bewahrte ein Schema des Sturms 
des Reichstags auf. welches er dem 
Museum übc’gab.

Der Name des Helden der So
wjetunion. des Gardeobersten Ti- 
mofej Posolotin, ist von Kampf
ruhm umwoben. Auf dem „Poso- 
lotln-Trakt" wurden in einem 
Kampf, der zwei Tage dauerte, 
rund tOOOO feindliche Soldaten 
und Offiziere vernichtet. Im Mu
seum sind Auszeichnungsdokumen
te. der Ausweis, einige Gebrauchs
gegenstände des Helden aus der 
Kriegszelt ausgestellt. Man kann 
hier auch eine Fotokop:e des 
„Prawda"-Leitartikels sehen, in 
welchem über die Heldentat l’oso- 
lotins berichtet wird. Den Namen 
des ruhmreichen Landsmanns tra
gen eine der Straßen und d:e Mit
telschule in der Siedlung Jawlen- 
ka. Eine Posolotin-Straße gibt es 
auch im Gebietszentrum, in der 
Stadt Petropawlowsk.

Man findet hier Reliquien, die 
die Kampftaten anderer Helden der 
Sowjetunion, solcher wie Gali Sa- 
klrow, Iskak Ibra jew, Shalel Kisa- 
tow bezeugen. Es gibt im Rayon 
einen Sowchos, der den Namen Is
kak Ibrajews trägt. Im Hei
matsdorf des Helden steht sein 
Denkmal.

Eine der Expositionen erzählt 
über die fünf Brüder Pitomzew 
und die drei Brüder Baranow, die 
im Kampf gegen die Faschisten 
den Heldentod starben. Daneben 
rind Dokumente, aus denen man 
über den Aufenthalt Nikolai Schew-

zows und Nikolai Borissows im 
Konzentrationslager Buchenwald, 
über das Schicksal des ehemaligen 
Häftlings von Dachau Alexej 
Sehowkun erfährt.

Der zweite Teil der Museums
exponate macht den Besucher mit 
verd'enten Kämpfern der Arbeits
front bekannt. In erster Linie sind 
hier Arbeitsveteranen vorgestellt. 
Einer von diesen ist Kashmurat 
Jeleuchin. Er war Teilnehmer dir 
Unionsberatung der besten Tier
züchter des Landes im Jahre 1936, 
sprach von der Tribüne der Bera
tung. Michail Iwanowitsch Kalinin 
persönlich händigte ihm damals im 
Kreml den Rotbannerorden ein.

H:er sieht man den Leninorden 
Nr. 1768, er gehörte Trofim Gri- 
schtschenko, der 1935 12 800 Zentner 
Getreide gedroschen hatte. Im 
Rayon Leninski wurde gerade ihm 
der erste höchste Orden der Hei
mat eingehändigt. ' Gut bekannt 
waren im ganzen Rayon auch d:e 
Brüder Grischtschenko —Pawel und 
Iwan, über die man hier ebenfalls 
Auskunft bekommt.

Auch die besten Werktätigen von 
heute sind im Museum des Ruhms 
breit vertreten. Unter den heutigen 
Berühmtheiten des Rayons ist un
ter anderem die Beste im Handels
wesen des Rayons Alewtina Her
zen.

Enthusiasten setzen das Sam
meln des Museumsstoffs fort. Für 
ihn will man in der nächsten Zeit 
noch einen Saal inj Kulturhaus frei
machen.

OFT sitzen nach Schichtwechsel 
die Brigadiere Alexander Wei- 

zel und Gennadi Bra»in aus der 
Wcrkbankhalle und die Brigadiere 
Selma Butschelnikowa und Lydia 
Sawinowa aus der Fertig-'eirbei- 
tungshalle mit ihren Brigademit
gliedern auf den ruhenden Werk
bänken, auf Fertigfeilen und bespre
chen miteinander die Ergebnisse 
des Tages. Hier wird nicht nur be
tont, welche Halle den Vorsprung 
hat. Sachlich und konkret analy
siert man jeden Arbeitsvorgang, bis 
man den Engpaß erm'ttelt Giemern- 
sam werden dann Erhh-ungen wei
tergegeben und vielfältige Anregun 
gen für verbesserte Arbeit, auf die 
sen Engpaß abgezielt. gebracht

Bei solcher Zusammenarbeit fin
den die verschiedensten Vorschläge 
und Gedanken ihren Niederschlag 
werden Wünsche und Kritik festge
halten. Es bleibt aber nicht nur bet 
Meinungsaustausch. Gegenseitige 
Hilfe wird auch groß geschrieben 
Fehlt es in der Nachbarhalle an ei
nem Fachmann, um eine neue Ar
beitsmethode einzubürgern, werden 
eben gegenseitig Mitarbeiter aus
getauscht

BEI einer beliebigen Arbeit ist 
der Erfolg vom Können des

jenigen abhängig, der sie ausführt. 
In der Fabrik wird alles getan, da
mit jeder Mitarbeiter ein Meister 
seines Fachs ist. Die Fachausbil
dung steht im Brennpunkt des Kol
lektivs Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man hier den Lehrlingen 
und Jungarbeitern. Die erfahrenen 
Mitarbeiter stehen Ihnen immer mit 
Rat und Tat zur Seite. Dabei war
ten sie nicht erst auf „Hilferufe" 
von seifen der Neueingestellten. Als 
gutes Beispiel könnte man die Ma
schinenarbeiter Pjotr Blinowskow. 
Klemens Specht und Wladimir 
Pleschkow nennen, die immer zur 
Stelle sind, wenn cs heißt, 
fungarbeitern zu helfen, eine 
Werkbank zu meistern. Die 
bclfabrik erhält laufend neue 
rüstungen.

„Alle Werkhallen sind eng 
cinandef verbunden", erklärt 
Gewerkschaftsvorsitzende C----- -
Barkowski. „Der Arbeitsprozeß stellt 
ein einziges großes Fließband dar. 
Geriet der technologische Ablauf 
in einer der Hallen ins Stocken, so 
spüren cs alle Glieder dieser endlo
sen Kette. Eben darum haben alle 
Mitarbeiter in ihre persönlichen und 
Brigadeverpflichtungen einen sehr 
wichtigen Punkt cingefügt — dem 
nebenan arbc'tenden Kollegen kei
ne Arbeitshemmnisse zu bereiten.'

den 
neue 
Mß- 
Aus-

mit- 
der 

Georgi

„auch die Maschinenarbelter be
suchen die Halle oft in ihrer Frei
zeit, um sich zu überzeugen, daß 
bei ihrer Ablösung Alles normal 
abgeht"

NICHT nur Arbeitsergebnisse wer
den auf Hallen- und Brigade

versammlungenerörtert. Die Beleg
schaft der Fabrik ist auch ein kol
lektiver Erzieher. Im Gedächtnis al
ler steht die Brigadcvcrsammlung 
der Zuschneider, auf der sich der 
Bummelant und Schnapsbruder Alex 
S die Meinung des- Kollektivs an
hören mußte. Gutes bekam er we
nig zu hören.

„Du ziehst mit uns an einem 
Strang", sagte ihm die Zuschneide
rin Anastassija Filippowa. „Aber 
schade, du ziehst immer In falscher 
Richtung. Mit deinem Ausschuß 
setzt du die Kennziffern der Briga
de herab. Das ist dann auch ein 
Hemmschuh für alle anderen Hal
len. Eine Schande ist es für unser 
Kollektiv."

„Wenn du die Arbeitsdisziplin 
auch weiter verletzen wirst, setzen 
wir dich an die Luft", drohte ihre 
Kollegin Frieda Esau. „Wir werden 
in der Brigade keine Schluderer 
dulden. Mach Schluß mit dem Suff." 
So eine „Brause" tut Wunder. 
Alex S. isl jetzt bemüht, das Wohl
wollen seiner Kollegen durch gute 
Arbeit zurückzugewinnen.

un;1

Job. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Nordkasachstan

[„Mit der Vorwärtsbewe

gung in der Schaffung der 
materiell-technischen Ba
sis des Kommunismus, mit 
der Hebung des Niveaus 
des Volkswohlstandes ge
winnt eine immer größere 

\ Bedeutung die Aufgabe der 
) Formierung des Bewußt- 
i seins der Menschen, 
1 Anerziehung jedem 
) wjetmenschcn der Eigen- 
) schäften, die für einen Er- 
) bauer des Kommunismus 
) nötig sind".

(Aus dem Referat L. I. 
Breshnews in der Festsit- 

) zung in Moskau anläßlich
) des 50. Gründungstags

der UdSSR.)

der 
So

Verantwortung 
für das große Ganze

. De 20 Mädchen und jungen Frauen zwi
schen 18 und 32 und der einzige Mann, sei
nes Zeichens Meister, der Jugendbrigade 
„Friedrich Böttger" malen Tag für Tag 
herrliche Dekors auf porzellanenes Geschirr, 
das nicht schlechter ist als Meißner — näm
lich auf „Hennebcrger'* aus Ilmenau.

Noch in diesem Jahr wird „Frledrich-Bött- 
ger“ Jugendbrigade gemeinsam mit Hun
derten Porzeilinern am Rennsteig aus ihran 
alten Fabriken in das modernste Porzellan
werk Europas in der Nähe von Ilmenau um
ziehen. Anstelle der altherkömmlichen Brenn
öfen werden dort Hunderte Méter lange Tun
nelöfen arbeiten, In die vorn das ungebrann
te Porzellan hinein und aus denen am Ende 
das fertige Porzellan herauskommt. Rechen
anlagen werden ohne Zutun der Hände die 
Loren mit der Porzellanmasse oder dem 
brennfeftigen Material an die entsprechenden 
Arbehspfatze dirigieren. Die Pinselei mit 
der Hand hört auf. künftig wird mit moder
nen Dekormalgeräten gearbeitet. Hinzu kom
men großzügige Sozialeinrichtungen. De 
20 Mädchen und ihr Meister werden direkt 
an c'ner der vielen Taktstraßen sitzen und 
moderne Maschinen bedienen.

Der neue Bctr'eb ist ein Werk für die Ju
gend. D:e meisten Porzelliner sind Frauen 
und wiederum sehr viele von Ihnen kaum 
über 20 Jahre. Es gab junge Verantwor
tung vom Bau des Werkes bis zum Pro
duktionsbeginn. denn das ganze Objekt wur
de der Jugend übergeben. Wer sind sie. die 
d;eses Werk Obernehmen? E'n Beispiel soll 
deutlich .machen, wie stark das junge Kol
lektiv ist, wie sich in der DDR einer für den 
anderen und das große Ganze verantwortlich 
fühlt. Eva Kampf, die Kleinste und Zierlich
ste der Brigade, erzählt ihre Geschichte:

..Vor vier Jahren starb mein Vater. Meine 
Mutter arbe'tet als BGroangestellte. Und w'r 
sind ffiijf Kinder zu Hause in Unterpörlitz. 
Ich bin die Älteste. In der 8. Klasse bekam 
ich eine recht schwere Nervenkrankheit. Ich 
ging deshalb von der Schule ab und h'er 
ins Porzellanwerk und wollte gleich als 
Arbeiterin anfangen. Aber die anderen der 
Jugendbrigade sagten: „Kommt nicht in Frag--, 
lerne, du bist noch jung'." Jeden Abend ver
sorgte "EVa zu Hause die Kleinen, selbst ge
rade 14 geworden, witsch sie und kochte für

sie. Und lernte. „Damals habe ich gemerkt, 
wie die anderen Mädchen zu mir hielten.“ 
Und auch die Gemeinde des kleinen Thüringer. 
Dorfes hielt zu der Familie. Sie bekam un- 
entgeltEch eine Wohnung ausgebaut. Acht 
Räume, neue Ofen, Gasherde, auch unentgelt
lich. Eva hat darüber in dem Brigadetage
buch der 20 jungen Mädchen geschrieben» 
Und der Meister, er macht immer die Über
schriften, schrieb darüber: „Wer selbst ver
antwortlich sein will, dem muß man auch 
helfen, daß er seine Verantwortung begrei
fen und wahrnehmen kann.“ Jeden zweiten 
Abend geht Eva nach der Arbeit noch fünf 
Stunden 2ur Schule, um die 10. Klasse nach
zuholen und dann einen Meisterlehrgang zu 
besuchen. Sie weiß: Auch dabei werden ihr 
alle helfen.

Die ganze Brigade kämpft um den Titel 
..Brigade der sozialistischen .Arbeit". Und 
ein Teil ihrer Verpflichtung ist die Vorbe
reitung aufs neue Werk. Die neuen Dekors 
fürs neue Porzellan haben die Jugendlichen 
selbst mitgestaltet. Dabei galt es zu beden
ken. daß durch die automatische Fertigung 
de Farben selbst nicht so reichhaltig ver
schieden sein werden wie vordem im Hand
betrieb. Also müssen sie durch noch Interes
santere. verschiedene Dekors die Formen be- 
relchern. Einige Wochen lang waren zwei 
aus der Brigade im Porzellanwerk Kahle 
und arbeiteten dort mit dem modernen Zei- 
chengerät. Anschließend inform'erten sie die 
anderen Mädchen darüber. Und — auch das 
ist Vorbereitung fürs Neue — sie haben ge
lernt, ntt den Goldfarben sorgsam umzuge- 
hen und sparen dadurch jährlich einige 

Was das c’nbringt. braucht 
werden, denn der Goldpre's 

bekannt. Was nicht he- 
Für diese’ “ 
persönliche

hen und sparen dadurch jährlich 
Pfund Gold ein. WÄs das einbringt, 
nicht gesagt zu
■ist International ____
kannt sein dürfte: 
sparrtisse g’bt es
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Junge sowjetische Arbeiter und deutsche 
Studenten trafen sich auf denf Konzert des 
Chors der Rostoker Universität (DDR), der 
zusammen mit anderen Kollektiven der Re
publik ein künstlerisches Programm zum 
X. Weltlestival der Jugend und Studenten 
vorbereitet.

UNSER BILD: Dieter Kries (links) und 
Jürgen Klcment (dritter von links), Wladi
mir Simbaljuk (von rechts nach links), Lud
milla Rjabinina, Iwan Laschkln und Jewge- 
nija Nasarowa.

Foto ADN - TASS

LINE große führende Krafi 
ir der Fabrik sind die Haupt 

Spezialisten und Hâllenleiter. alle 
haben Hochschul- und mittlere 
Farhschulbildung. Da werden alle 
ProduktionsprobTeme schnell und 
sachkundig gelöst.

...Wir kamen mit dem Parteise
kretär Anatoli Kalmykow abends 
von einem Konzert, das die'Laien
künstler der Fabrik im Rayonkultur
haus veranstaltet hatten. Am 
Fabriktor standen zwei Frau
en im Gespräch vertieft.

.Wo-sind denn Eure Beschüt
zer3" tragte sie Kalmykow.

„Die können wohl hier am Tor 
vorübergehen, ohne nachzusehen, 
wie die Arbeit in der zweiten 
Schicht vorangeht!“ antwortete 
Frau Stephen und Frau Tscherepo- 
wa wie aus einem Mund.

„Hohes Verantwortungsgefühl ist 
nicht nur dem Cheftechnologen 
Franz Stephen, dem Halenleiter 
Alexei Tscherepow und anderen lei
tenden Genossen eigen“, sagte Ana
toli Kalmykow beim Weitergehen.

fand in der Fabrik 
ein T : der Jugendlichen 

ir.it Veteranen dés Großen Vater
ländischen Kriegs und Arbeitsvetc- 
ranvn der Fabrik statt. In der Ro
ten Ecke waren Gebäck und Tor
ten, Konlekt und Limonade serviert. 
Kaffee und Tee wurden aufgetra
gen. An Gesprächsstoff fehlte es 
nicht Die Komsomolzen und Ju
gendlichen gaben ein Konzert zum 
besten, alle Teilnehmer machten 
an heiteren Spielen mit sangen 
Lieder, tanzten. Der gelungene 
Abend ließ die Herzen der Vetera
nen höher schlagen.*

Für mustergültige Arbeit wurde 
das Kollektiv der Fabrik zum 100. 
Geburtstag W. 1. Lenins mit einer 
Ehrenurkunde des ZK der KP Ka
sachstans, des Ministerrats der 
Republik, des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
und des Republikrats der Gewerk
schaften ausgezeichnet Begeistert 
durch diese Würdigung arbeitet das 
Kollektiv auch heute mit Elan.

H. ED1GER
Gebiet Koktschetaw

Jung gewohnt 
alt getan

türmten sich die Fragen auf: Wo 
wohnen? Was essen? Wie arbei
ten und leben? Da war es Alex
ander Iwanowitsch Müller, der 
seine Stimme erhob. Auf grasbe
wachsenem Hügel am Rande der 
Taiga standen sie um Ihn herum 
und lauschten seinen Worten. In 
denen Zuversicht klang.

Einzeln sind wir nichts, ge
schlossen und organisiert — ei
ne Kraft. Wollen wir einen Kol
chos gründen. Zeigen wir unse
ren Willen zur Tatl

Auch die anfangs Kleinmüti
gen lebten auf. Wald war neben
an. Geld wurde ihnen vorge
streckt. Fischfanggeräte verab
folgt. Große Hilfe erwies den 
Neusiedlern der Alteingesessene 
Iwan Bashenow. Er war der Rat
geber in allen Fragen, er baut^ 
Kähne, lehrte die Unkundigen 
Netze knüpfen und zum Fang 
auswerfen, zeigte wo und wie 
man den Fischfang erfolgreich 
betreiben kann. In fünf Jahren 
stand der Kolchos auf festen Fü
ßen; er besaß Pferde. Kühe, 
baute KartofTeln, Gemüse. Gerste 
an. Die Flschlleferpläne wurden 
von Jahr zu Jahr Überboten. Ei
ne stattliche Straße aus Rohholz 
gezimmerter Häuser zog sich die 
Anhöhe entlang. Im ganzen Tu- 
ruchansker Rayon sprach man 
mit Bewunderung von dem neuen 
Kolchos, der aus nichts zu einer 
blühenden Wirtschaft herange
wachsen war.

Nahezu 20 Jahre stand Alex
ander Müller dem Kolchos vor. 
der inzwischen zwei andere in sich 
aufgenommen hatte und als eine 
verzweigte Großwirtschaft mit 
Farmen, Versuchsfeldern, ge
werblichen Betrieben, verschiede
ner Art von Maschinen eine 'uni
kale Erscheinung im hohen Nor
den darstellte.

Nun ist Alexander Iwanowitsch 
Im Ruhestand. Im Stand, aber 
nicht In Ruhe. Nach wie vor 
pflegt er seinen Rundgang auch 
In Neljublnka zu machen — In 
die Farmen, auf die Tenne, zu 
den Bauten. Sein geübtes schar
fes Auge bemerkt auch die klein
sten Mängel und Fehlgriffe und 
macht die zuständigen Personen 
darauf aufmerksam. Seinen Rat 
holen sich Brigadier und Farmlei
ter. Direktor und Parteisekretär 
Im Parteikabinett ist er ein häu
figer Gast. Der Kommunist Alex 
ander Müller steht heute mit sei
nen 70 Jahren wie ehedem, wie 
sein ganzes schaffensreiches lie
ben hindurch auf dem Posten 
Wünschen wir Ihm noch viele 
Jahre friedlichen Lebens zusam 
men mit seiner treuen Gattin und 
Lebensgefährtin, die schon In den 
20er Jahren zusammen ml’ Ihm 
als Komsomolzin wirkte

Im Auftrage vieler Freunde 
des Veteranen

Schon mehrere Jahre wohnt im 
Dorf Neljublnka (Gebiet Kusta- 
na!) der Rentner Alexander Iwa
nowitsch Müller. Sein ganzes mit 
Arbeit angefülltes Leben hat er 
den Menschen, der Gesellschaft, 
dem Aufbau des Sozialismus ge
widmet. Als einer der ersten trat 
er mit anderen Armbauernsöhnen 
zu Beginn der 20er Jahre dem 
Komsomol bei. Komsomolze der 
20er Jahre — das hieß Immer 
und überall an den vordersten 
Frontabschnitten des gesellschaft
lichen Lebens zu stehen. Das 
hieß, sich kühn auflehnen und 
kämpfen gegen alles Alte, Mor
sche. Abgelebte, das aber noch 
feste Positionen im Dorf bewahr
te. Das hieß Neues einpflanzen 
und bauen. Das hieß eine neue 
Weltanschauung verteidigen und 
einbürgern, eine neue Kultur 
schaffen. Das hieß Analphabeten
tum liquidieren und den Schma
rotzern aller Art offen die Stirn 
bieten. Das hieß auch selbst un
ermüdlich lernen, den Kommunis
mus, auf Lenins Anweisung erler
nen. um bei stürmischen Ausein
andersetzungen rfiit den Feinden 
der Sowjetmacht fest im Sattel 
zu sitzen. Alexander Müller stand 
seinen Mann, wo immer ihn der 
Komsomol hlnsteHte. ;

Zu Beginn der 30er Jahre, als 
der Kampf mit dem Kulakentum. 1 
die Kollektivierung der Land
wirtschaft die Hauptaufgabe war. . 
sehen wir den Kommunisten 
Alexander Müller bereits auf 
verantwortlichen Posten. Er steht 
der Rayonparteiorganisation in ; 
Seelmann vor. wurde bald Ins 
Gebietskomitee der KPdSU be
rufen. Als Bauernsohn lag Ihm 
die Landwirtschaft. Ihre Neuge
staltung stets nahe. Seine sprü
hende Energie, seine hervorra- i
genden organisatorischen Fähig- I
keltcn. sein Sinn für geschickten i
Umgang mit Menschen — das 
sind die Eigenschaften, die Ihm |
zu großer Autorität unter seinen 
Kollegen uhd Mitarbeitern ver- I 
halfen, und Ihm die Achtung al- j 
ler einbrachte, die so oder an- ( 
ders mit Ihm zu tun hatten. I

Ein nicht geringer Abschnitt ; 
seines Lebens Ist seine Arbeit Im 1 
hohen Norden während und nach <
dem Großen Vaterländischen I
Krieg. Der Fischreichtum Im Un > 
(erlauf des Jenissei mußte hel
fen, die Not an Lebensmitteln In • 
den schweren Jahren zu tilgen ! 
Eine Gruppe von Menschen — 
Sowjetdeutsche und Finnen — 
waren berufen, den gewerblichen • 
Fischfang dort zu betreiben. An 
dem stellen Ufer des Rlesenflus 
ses. wo einst ein Fischerdorf 
lag. letzt nur noch vier Familien 1 
In altersschwachen Wohnhäusern 
hausten, sollten sie nun leben 
das Flschergewerbe betreiben 
Sie hatten aber weder Kenntnis
se und Erfahrung, noch die nö
tigen Geräte und Mittel. Gleich

werden. Aber die schon ausgelernten Porzel
liner reichen für das neue Werk, das die Be
völkerung der DDR aller Porzellansorgcn 
ledig machen soll, nicht aus. Deshalb erklär
te die Jugend des Bezirkes Suhl: „Wir wer 
den helfen, Verantwortung ist nicht nur. in 
unserem Staat studieren können, als Abge- , 
ordnete arbeiten können, alle Rechte haben 
Verantwortung Ist auch zu wissen, wo man 
_«>. L. ...... • •• „ -■ |l10 5|5tjc|lcn u:ll)
—.............. — ------------ Berufen, Schnö
der, Dreher, Verkäuferinnen, haben 
sich inzwischen vorgenoinmen. den Berui 
zu wechseln. Porzelliner zu werden, ins neue 
Porzellanwerk zu gehen. Mit einigen spra
chen wir.

Bärbel Winkler, 25 Jahre, sie arbeitet in 
einer Bonbonfabrik In Hildburghausen. Zwei 
Kinder hat sie. „Das neue Werk kenne ich 
noch nicht. Nur was darüber in der Zeitung 
stand. Größer wird es in Ilmenau sein, d e 
Maschinen wohl auch komplizierter. Aber Ich 
habe keine Angst vor dem Lernen.“

Klaus Dieter Schulte, 22 Jahre, bislang 
Mechaniker. „Ich werde In Ilmenau in einem

Jebraucht wird.' 
ungen aus

Er- 
.........  .... - - --------------- Prä

mien für, jedes der Mädchen. Und von die
sen Prämien spenden s:e alle 10 Prozent für , 
das vietnamesische Volk.

Fünf von Ihnen arbeiten als Abgeordnete 
in Ilmenau und In Geme'ndevcrtretungen ih
rer Wohnorte. Und alle sind Paten einer 
Schulklasse, mit der sie einmal Im Monat 
gemeinsam etwas unternehmen.

20 Mädchen von Hunderten, die das mo
dernste Porzellinwerk der DDR bedienen

■ Rund 
anderen ....... ......

Verkäuferinnen, 
wrgenoinrnen, <

so großen, modernen Werk in drei Schich
ten arbeiten. Wir haben lange darüber ge
sprochen, meine Frau und ich. Sic ist Ver
käuferin. Nun will; auch sie Porzcllinerin 
werden. Das Neue lockt uns. Wir wollen da
bei sein, wenn etwas Neues, noch nie Da
gewesenes entsteht. Und wir möchten gern 
in .eine der Neubauwohnungen in Ilmenau 
ziehen." ' '•
z Gabi Wilk aus Dietlas schrieb einen Brief: 
„Ich habe Steno-Phonotypisti:i geleriiL Ich 
bin IS und würde gern im Porz dl Ian werk 
■irgendwo an e:ner Taktstraße arbeiten. 
Schreiben Sie mir doch mal über Unlerkunfts- 
niöglichkeiten. Ausbildung usw. Ich denke, 
daß Ich mit meinem Entschluß, ich habe ihn 
mir gut überlegt, einen kleinen Beitrag lei
sten werde, das wir Jugendliche die X. Welt
festspiele in Berlin gut vorbereiten. Denn 
wir Jungen und Mädchen des Bezirkes Suhl 
wollen m August das erste Porzellan des 
neuen Werkes mit zu den Weltfaxtspielen 
nehmen."

Landolf SCHERZER 
(Panorama DDR)

I
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Wie zu Hause
In den 47 Zirkeln des Ku- 

stanaier Pionierpalastes fin
den für sich 2 000 Pioniere 
und Schüler Beschäftigun
gen. Jedes Mitglied des Zir
kels kommt zweimal in der 
Woche hierher.

Für viele Jungen und Mäd
chen. die einst die Zirkel, ei
nen Klub oder das Studio be
suchten, wurde ihr Hobby 
zum Beruf.

So wurden von den jungen 
Zeichnern des Studios für 
darstellende Kunst 50 Berufs
künstler. Die Tänzer Petja 
Russakow und Galja Syssei- 
ko sind heute Solisten der

Mein größter 
Wunsch

Ich gehe in die 10. Klasse 
der 44. Mittelschule in Mer
ke. Von der 5. Klasse an er
lerne ich die deutsche Spra
che- Jetzt kann ich nicht nur 
Russische, sondern auch deut
sche Bücher lesen. Vor kur
zem las ich Grimms „Haus
märchen“, das war sehr in
teressant. Meine Eltern be
sitzen eine kleine Hausbiblio- 
thek deutscher Bücher. Mit

c

den Eltern sprechen wir zu 
Hause immer Deutsch.

Jetzt bereite ich mich vor. 
in eine Hochschule einzutre
ten, wo ich meine Mutterspra
che weiter erlernen könnte.

Valentina STEINKE 
Gebiet Dshambul

Meister und 
Erzieher

Das drifte Jähr besuche ich die 
Musikschule in Uralsk. Ich lerne 
Bajan spielen. Mein Lehrer losif 
Tschiwiley arbeitet schon längere 
Zeit in dieser Schule. Durch seine 
großen Erfahrungen, sein Können 
begeisterte er uns für Musik. 
Während der Konzerte und. Prüfun
gen bekommen seine Zöglinge stets 
gute Zensuren. Iosif Galaktiono- 
witsch ist immer freundlich zu uns. 
er schimpft nie, er versteht es, 
einem alles geduldig auscinander- 
zulegen und'vertraut zu machen. 
Wir lieben das Fach, daß er unter
richtet. Deshalb kommt es auch 
sehr selten vor. daß wir zu seinen 
Stunden unvorbereitet kommen, 
losif Galaktionowitsch ist für uns 
ein gutes Vorbild, ein guter Freund.

W RÜGE 
Uralsk

Staatsensembles. Mehrere 
ehemalige Flugzeugmodell
bauer sind Flieger geworden. 
Sogar die meisten Lehrer 
sind ehemalige Zirkelmitglie- 
der des Pionierpalastes, dar
unter auch Ljuba Baun, die 
von der 3. Klasse an den 
Pionierpalast besuchte und 
zur Zeit das Puppentheater 
leitet.

Elvira Kremser, die die 
Klasse für Tanzkunst besuch
te. sagt: „Manchmal möchte 
ich gerne bei den Eltern blei
ben aber auch in den Pio
nierpalast gehen. Eigentlich

Jugendweihe
Vor kurzem fand in unse

rer Schule in Majorowka ein 
Abend, gewidmet den 16jä- 
rigen. statt. Feierlich wurden 
den Oberschülern ihre Pässe 
überreicht. Von nun an sind 
sie Bürger der Sowjetunion. 
Danach kam der festliche 
Teil. Es wurde viel gesungen 
und getanzt. Und die Spiele! 
Hier gab es einfach Rätsel 
und Denksportaufgaben. Da

SCHNEEREICH war der 
Winter in diesem Jahr. 

Große Schneewehen verdeck
ten das alte Laub der Birken 
und Pappeln, die niedrigen 
Bösche der Trauerweiden, die 
für viele Waldbewohner das 
Hauptfutter sind. Besonders 
schwer haben es jetzt im 
Wald die jungen Hirsche und 
Rehe. Ihre dünnen Beine mit 

weiß ich nicht genau, wo 
ich mich besser fühle — zu 
Hause oder im Palast."

Die Pioniere und Schüler, 
die die Zirkel besuchen, neh
men oft an Republikschauen, 
-Olympiaden , -ausstellungen 
teil. Die meisten Diplome für 
führende Plätze bekommen 
die jungen Künstler und Tän
zer.

Vor kurzem zeichnete das 
ZK des Komsomol Kasach
stans den Kustanaier Pio
nierpalast mit einer Ehrenur
kunde aus.

J. BITTNER 

mußten manche Schüler ihre 
Köpfchen anstrengen. Als 
das Glockenzeichen ertönte, 
wollte noch niemand nach 
Hause gehen. Dieser Abend 
bereitete allen Schülern gro
ßes Vergnügen.

Emma SCHNEIDER

Gebiet Karaganda 

Freundschaft geschlossen
den spitzen Hufen versinken 
tief im Schnee und deswegen 
können sie nicht allzulange 
im Wald auf der Suche nacn 
Futter herumjagen. Käme 
hier nicht die Hilfe von den 
Menschen, so würden viele 
von ihnen vor Hunger und

Interessant verbringen die Kinder in Zelinograd ihre 
Ferien. In diesen Tagen findet im Palast der Neu- 
landerschließcr und in den Buchhandlungen die Wo
che des Buches statt.

UNSERE BILDER: Sascha Singer (in der Mitte) 
empfiehlt seinen Kameraden ein Buch, das er selbst 
schon gelesen hat.

In der Buchhandlung „Krugosor"

Fotos: J. Kasakow

Unser Lieblingsfach
Von allen Fächern bevorzuge ich die Che

mie. Dieses Fach ist gar nicht so kompliziert 
wie viele meinen. Wenn man es gründlich er» 
lernt, so ist einem alles klar und verständ
lich. Ich besuche den Chemiezirkel. Da stel
len wir Versuche an, veranstalten Abende. 
Nach der Absolvierung der Schule werde ich 
unbedingt Chemie studieren.

Nelly MEILE, 
Schülerin der 18. Schule 

Semipalatinsk

Kälte umkommen. Doch die 
Förster. Schüler und alle 
Naturliebhabcr in Borowoje 
sorgen jährlich für die Wald
bewohner, sie trocknen grü
ne Zweige, beschaffen grü
nes, duftendes Heu, machen 
Vorräte an Hafer und Wei
zen.

Die diesjährigen Beobach
tungen ergaben, daß die Tie
re und Vögel aus den entle
genen Waldgegenden in die 
Nähe der Wohnorte, zu den 
Menschen, ziehen. Bei den 
Tieren entwickelte sich ein 
Reflex, sie haben begriffen, 
daß der Mensch ihr Freund 
ist, und sie haben Vertrauen 
zu ihm. So viel Vertrauen, 
daß sie sich vom Menschen 
ganz gut fotografieren las
sen.

A. KOWALEWSKI

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Eine der 
Futterstellen der Wildtiere 
in Borowoje

Foto: P. Tschernyschow

Die Versammlung
„Kinder, wo ist euer Grup

penleiter?“ fragte "die Fio- 
nierlei terin.

„Er ist auf Dienstreise ge
fahren!“ antwortete Filimo
now.

„Wie bitte? Wo ist er?“
„Auf Dienstreise! Man hat 

ihn auf Dienstreise geschickt, 
und er ist gefahren."

„Wer hat ihn geschickt?“
„Na... die Verwaltung.“
Die Pionierleiterin setzte 

sich auf einen Stuhl und sah 
Filimonow vorwurfsvoll an:

„Sind die Brigadeleiter et
wa auch auf Dienstreise?"

„Nein, die Brigadeleiter 
sind nicht weggefahren... 
Aber die Brigadeleiterifi der 
ersten Brigade hat heute Ge
werkschaftsversammlung, dir 
Brigadeleiter der zweiten 
Brigade ist auf einer Ratio
nalisierungskonferenz, und 
die Brigadeleiterin der drit
ten Brigade ist krank ge
schrieben."

„Jetzt reicht es, Filimo
now!“ rief die Pionicrleiterin 

mit erhobener Stimme. 
„Willst du dich über mich 
lustig machen?“

„Keine Spur! Und unser 
Wandzeitungsredakteur muß
te heute' zur Sozialfürsorge 
gehen und seine Rente abho
len...“ ; •. • •

Die Pionierleitern bat mit 
flehender Sfimrfie: ’ ‘

„Erklärt mir um alles in 
der Welt, was 4)éT euch vor
geht?“ . -

Die Klasse lärmte und 
schrie durcheinander. Jeder 
wollte antworten. Das Ganze 
war so gekommen:

Ein Piöniefgruppenleiter 
sollte gewählt werden. D:e 
einen schrien: „Sweta!" Die 
anderen: „Wieso sie? Wo
für?“

„Sie hat eine Exkursion or
ganisiert! Und Interviews 
durchgeführt!“

„Das hat doch alles ihr Va
ter für sie getan!“

Als man Sweta fragte, ob 
das stimme, nickte sie.

Da schlug Filimonow vor: 

„Dann wollen wir Swetas 
Vater als Gruppenleiter wäh
len!"

Und dann ging's weiter! 
In der ersten Brigade wählte 
man an Rajas Stelle ihre 
Großmutter als Brigadelei
terin. In der zweiten Briga
de anstelle Sergejs — seinen 
Onkel, und in der dritten 
Brigade wurde Olgas Mutter 
Brigadeleiterin. Sie hatte für 
dje Kleinen Puppentheater 
gespielt. Und in das Redak
tionskollegium wurde Rosas 
Großvater gewählt, weil er 
das ganze Jahr über die 
Wandzeitung herausgegeben 
hatte.

Als die Pionierleiterin all 
das gehört hatte, fragte sie 
nur fassungslos:

„Wie konnte das gesche
hen?“

Filimonow zuckte die Ach
seln:

„Wer arbeitet, muß auch 
gewählt werden...“ .

I. WIKONOW

Eine Schülergeschichte
I. Die erste Probe

Die Internatsschule stand 
am Waldrand, ganz am Fu
ße 'einer Anhöhe des Hügel
landes. Gleich am ersten 
Abend beschloß Lehrer Kor
nelius Wiebe, den man in die
se Schule versetzt hatte, sich 
mit der Gegend näher be
kannt zu machen. Er bestieg 
den nächstliegenden Berg. 
Irn Kiefernwald schlängelten 
sich zahlreiche Pfade, wäh
rend der Sommerzeit waren 
sie freilich mit Gras bewach
sen.
-. Wahrscheinlich sind es die 

Lieblingserholungsplätze der 
Zöglinge", dachte der Leh

rer.
Hier war es wirklich 

wunderschön. Den Gipfel 
krönten verwitterte Felsen. 
Bizarr und schroff ragten sie 
in den Himmel. Von der 
Höhe eröffnete sich eine wei
te Aussicht auf die Land
schaft. Nördlich, etwa ein 
Kilometer weiter, flimmerten 
die Lichter des großen Sow- 
chosdorfes. Mehr nach links 
zog sich der Asphaltstreifen 
der Landstraße mit dem end
losen Strom der rollenden 
Wagen. Näher, ganz unweit 
der Schule, hob sich dunkel 
ein Zickzackstreifen ab: die 
mit Sträuchern bewachsene 
Schlucht. Auf ihrem Grund 
floß ein Bächlein mit der ka

Eugen WARKENTIN 

sachischen Benennung Sha- 
baika.

- Dort, weiterab, sprudelte 
auf den Feldwegen und Sow- 
chosfeldern das Leben: die 
heiße Erntezeit. Doch im In
ternat war cs ganz still.

Die Schüler waren noch 
nicht gekommen, von morgen 
an sollten sie sich einfinden. 
Tags hatte er nur einige Bu
ben und Mädeichen gesehen.

Das sind Kinder, die keine 
Eltern haben, erklärte man 
Kornelius Wiebe. Sie wurden 
für den ganzen Sommer in 
die Pionierlager geschickt. 
Da die Saison nun zu Ende 
war, kamen sie in die Schule 
zurück.

Am Morgen lud Direktor

Zeichnung: W. Schwan

Nikolai Alcxandrowitsch Sto- 
roshenko alle Lehrer und Er
zieher in sein Arbeitszimmer 
ein. Er stellte ihnen den 
Neuling vor. Dann erhielt je
der seine Aufgabe: Vor Be
ginn des Lehrjahres gibt es 
in der Schule genug zu tun.

.Sic, Kornej Petrowitsch, 
können mit den Schülern die 
Betten in die Schlafzimmer 
der Kleinen bringen. Alles 
soll zu ihrer Ankunft fertig 
sein.“

Die Kinder empfingen den 
neuen Lehrer irgendwie kühl.

Vielleicht deshalb, weil sie 
eine recht prosaische Arbeit 
verrichten sollten, die nicht, 
nach ihrem Geschmack war.

Als sie durch den Korridor 
mußten, stieß ein etwa zwölf, 
jähriger Junge (er hieß Vik
tor) so heftig mit dem Fuß 
an ein Taburctt, daß es pol
ternd zur Seite flog.

„Du zerbrichst ja den 
Schemel“, sagte Kornej Pet
rowitsch möglichst ruhig.

„Ist mir wohl teuer zu ste
hen gekommen?!“ parierte 
der Junge böse. '

Die Zöglinge hatten an
scheinend beschlossen, die 
Standhaftigkeit des neuen 
Lehrers auf die Probe zu 
stellen.

Sie zogen die Arbeit ab
sichtlich in die Länge. Die 
Betten wurden mit lautem 
Poltern hineingetragen und 
auf die Diele geknallt. Sie 
belästigten den Lehrer mit 
Sticheleien, flüsterten unter
einander und lachten heraus
fordernd laut.

Beim Mittagessen erzählte 
Lehrer Wiebe der Obererzie
herin Kusnezowa von seinem 
ersten Erlebnis mit den Zög
lingen. Sie war eine bejahrte 
Frau, arbeitete hier ihr gan
zes Leben lang. Anfangs im 
Kinderheim, drfs man in den 
zwanziger Jahren gegründet 
hatte. Als es später in eine 
Internatsschule umgestaltet 
wurde, blieb Pelageja Iwa
nowna dort Erzieherin. Sie 
hatte Erfahrung.

Sie beruhigte Kornej Pe
trowitsch und erzählte ihm 
Viktors Geschichte. Der Jun
ge sei keine Waise. Er habe 
einen Vater und eine Stief
mutter. Doch kümmern sie 
sich leider gar nicht um ih
ren Sohn. Nur die Großmut
ter besuche den Jungen. Sie 
komme oft ins Internat. Die 
Eltern leben' sßhr uneinig 
und Viktor sei nicht zu be
wegen. nach Hause zu kom
men. Sogar im Sommer 
nicht. So wohnt er denn irrt 
Internat.

(Fortsetzung folgt)

Interessanter Abend
Dieser Tage Jand in der l. 

Alittelschule in unserer Sied
lung Batamschinsk ein Wett
bewerb „Heida, Mädchen!" 
statt, an dem sich die Ober
schülerinnen beteiligten. In 
der großen 'Turnhalle, wo 
der Abend durchgeführt wur- 
Je. hatten sich, Schüler, Leh
rer und Eltern versammelt. 
Die Teilnehmerinnen des 
Wettbewerbs mußten in fünf 
Minuten den- Dichter und 
Komponisten eines Militär- 
Ijedcs riepnen, das vorgetra

gen wurde, und einen Farb

Dominik HOLLMANN

Kieselstein und Âckerschoüe
An einem Ackerrain 
trat rieh die Scholle 
mit dem Kieselstein.

Der Kieselstein mar hart 
und rund und glatt.
Und weil der Sonnenstrahl 
an Ihm rieh brach, 
mar er voll Stolz 
und «o zur Scholle sprach 
,JJu bist so /armlos * 

und so arm, 
sos unscheinbar, 
daß Golt erbarm
Und trifft ein Wandrer dich 
nur mit der Stie/elspitze, 
zer/ällst du gleich 
und bist nichts nütze." 
Ein dbermilt'ger Junge 
kommt da des IVeoei 

hergesprungen 
Ergreift den gtutlen Stein 
und mlr/t mit voller UTic/lf 

oder .Fettfleckt . aus einem 
Kleidungsstück entfernen.

Als Sieger in diesem Wett
bewerb gingen Lydia Schuh
macher, Maira Birshanowa 
und Nina Raabe hervor. Ih
nen wurden Ehrenurkunden 
des Rayonkomsomolkomitees 
eingehändigt.

Dieser interessante Abend 
hat allen Anwesenden gefal
len. Man gab der Hoffnung, 
Ausdruck, ähnliche Veran
staltungen öfter durchzufüh
ren.

K. MANN 
Gebiet Aktjubinsk .

ihn weit in eine P/ülze, 
daß schmutz'ge Trop/en 
ringsum.spritzen.

«
Zu anderem war der Stein 

nichts nütze.
Den Acker längs erscheint, 
von Meisterhand gelenkt, 
cm Süer-Aggregal.
Es streut in lockern Boden 

seine Saat.

Die Scholle zwar zer/üllt, 
jedoch ein Samenkorn 

in ihrer JIMe hält.
Daraus ein schlankes Hälmchen 

treibt, 
und eine Ähre körnerschwer 

gedeiht.
Das liebe Brot 

aus solchen vollen Ähren 
wird viele Menschen 

laben, sâlt'gen, nähren.

Denksportaufgabe
------------------------------------ - J

> »
Karl Friedrich Gauß, der große 

deutsche Mathematiker, versetzte 
seine Lehrer schon als Achtjähri
ger in Staunen.

Einmal gab der Lehrer der Klas
se aul, sämtliche Zahlen von I bis 
100 zusammenzuzählen, und zwar

I+2 + 3 + 4 + 5 + 8 ~7+8und so fort 
bis 100.

Dav hätte bestimmt länger als 
eine Stunde gedauert. Kaum hatte 
der Lehrer aber die Aufgabe ge
stellt. da stand der kleine Gauß 
schon aul — er war mit der Rech
nung fertig. Der Lehrer lächelte, 
als er sich die Aufgaben ansah, 
Doch bald verschwand sein Lächeln, 
und anerkennend klopfte er Gauß 
auf die Schalter. Die Rechnung 
stimmte haargenau.

Wie hatte Gauß das gemacht? 
Wie lautete das Ergebnis?
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eues aus Wissenächaftundjechnik

Genetisches Programm 
des Menschen

Dank seiner genetischen Erb
masse könne sich der Mensch der 
außerordentlich großen Kälte oder 
Hitze, den Verhältnissen im Hochge
birge oder in tiefen Kratern anpas
sen. Die Möglichkeiten der mensch
lichen Gene seien unerschöpflich, 
erklärte Akademiemitglied Nikolai 
Dubinin. .Die Anpassungsfähigkeit 
des Menschen sichert jene biologi
schen Möglichkeiten, die vererbt 
werden und die dep Mensch von 
Geburt an besitzt, erklärte dieser 
hervorragende Genetiker auf der 
wissenschaftlichen Konferenz „Der 
Mensch und der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt“.

Der Wissenschaftler vertritt den 
Standpunkt, die Menschheit sei 
fähig, auf der Grundlage des vor
handenen genetischen Materials

Schwimmendes Kraftwerk
JAKUTSK. Ein ungewöhnli

ches Schiff, die „Polarlicht 
01“. hat letzt den künstli
chen Hafen bet Selenyl Mys — 
einer Siedlung in der Mündung 
der Kolyma In Jakutien — an
gelaufen. Sie Ist das erste 
schwimmende Kraftwerk für die 
Nordgebiete der UdSSR.

Das in Tjumen gebaute 
Schiff hat über 10 000 Kilome
ter durch die sibirischen Ströme 
Tura, Tobol, Irt.vsch und Ob und 
— von einem Eisbrecher und el-

Für den Tisch der Werktätigen
(über das Anwachsen der Handelsfonds für Nahrungsmittel)

Der Kaloriengehalt der Nahrung 
der Sowjetmenschen ist höher 
als in solchen entwickelten ka
pitalistischen Ländern wie BRD 
und England. Solche Schlüsse 
hat der LI NO-Ausschuß lür 
Menschenrechte aus speziellen 
Untersuchungen gezogen.

Handelsminister der UdSSR 
Alexander Iwanowitsch Strujew 
kommentiert diese Tatsache fol
gendermaßen:

„Die Schlüsse des UNO-Aus- 
schusses für Menschenrechte in b?- 
zug der Ration und des Kalorienge
halts der Nahrung in der UdSSR 
sind richtig und entsprechen der 
Wirklichkeit. Ich möchte nur sagen, 
daß der hohe Kaloriengehalt der 
Nahrung in der UdSSR durch im
mer größer werdenden Verbrauch 
ihrem Nährwert nach wertvollster 
Produkte erzielt worden ist. Man 
kann hier nicht umhin, einige Zif
fern zu nennen. 1972 hat das 
Staats- und Konsumhandelssystem 
der Bevölkerung des Landes 
Fleisch- und Fleischprodukte um 
22 Prozent, Eier um 36 Prozent. 
Gemüse- und Obstkonserven um 17 
Prozent, Fischkonserven um 16 
Prozent mehr verkauft als im Jahr 
1970. In der Nahrungsration neh
men Fische und Fischprodukte im
mer mehr Platz ein, was ja auch 
in den UNO-Untersuchungen kon- 
statiert wurde. 1971 war der Ver-

Und trotzdem heißt es taktvoll sein
Die alten Sachsen waren 

noch fürsorglicher und gaben 
ihren Toten Regensch irme 
und Galoschen mit auf
den Weg. Die Chinesen und Japa
ner — von jeher als sehr praktisch 
und sparsam bekannt — blieben 
auch hier ihrem Nationalcharakter 
treu: nicht echte Sachen und Spei
sen, sondern- ihre Nachbildungen 
aus Papier kamen in das Grab. 
Doch leider blieb es nicht immer 
bei diesen an und für sich harmlo
sen Opferspendungen. Nicht nur 
Tierg, sondern auch die Weiber und 
Sklaven des angesehenen Mannes 
wurden auf dem Grabe abge- 
schlachtet; er brauche dieses alles 
auch, im Jenseits. In Indien wurden 
die Witwen verbrannt, und es sind 
noch keine zweihundert Jahre ver
gangen, als diesen Grausamkeiten 
endlich mal ein Ende gelegt wur
de. Überhaupt waren Ritualmorde 
ein oft anzutreffendes Verfahren 
zur Ehrung des Toten, der Götter.

Besonders wäre der heute noch 
vielerorts gefeierte Elterntag zu er
wähnen, der sehr konsequent das 
Erlcblichc der religiösen Zeremonien 
und Gebräuche veranschaulicht.

Dieses Fest hat seinen Ursprung 
im Ahnenkult der östlichen Sla
ven und wurde von ihnen Raduniza 
genannt. Die Elterngräber wurden 
an diesem Tag mit Honig 
und Dünnbier begossen, ge
färbte Eier wurden im Grabhügel 
vergraben und das ganze endete 
dann mit einem ' Leichenschmaus 

(Schluß. Siehe auch Nr. 60) C. HEINRICHS
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sich Zchntausende Jahre lang zu 
entwickeln. Er trat der im Westen 
verbreiteten Idee entgegen, das ge
netische Programm des Menschen 
müsse umgcstaltet werden. Ein 
Eingriff in das genetische ■ Pro
gramm ist nur in dem Falle berech
tigt, wenn es um die Behandlung 
von Erbkrankheiten und so schwe
ren Erkrankungen wie zum Beispiel 
Krebs geht.

Akademiemitglied Dubinin er
klärte, der Mensch werde von sei
nem sozialen Milieu geformt, wobei 
sein genetisches Material nicht an
getastet werde. Die Umwelt ver
ändere in gewissem Maße die biolo
gischen Besonderheiten des 'Men
schen, die aber weiter nicht1 wer- 
erbt wurden.

(TASS)

nem IMlfsschlfT begleitet auch 
das Eismeer zurückgelegt.

Die „Polarlicht“ hat eine 
Leistung von 28 000 PS. Das 
Kraftwerk versorgt die Gebiete 
jenseits des Polarkreises In 
Jakutien und auf der benach
barten Halbinsel Tschukotka mit 
Strom, Das erscheinen 
Kraftwerkes ist “ 
Schließung der —T--------------
des Entstehens neuer Siedlungen 
und Städte.

______ des 
Folge der Er- 
Borjenschatze

fT ASS)

brauch von Fischen und Fischpro- 
duklen pro Kopf der Bevölkerung 
in der UdSSR zweimal höher als 
im Jahr 1950. 1

Es gibt wissenschaftlich begrün
dete Nahrungsnormen. Das Niveau 
der Versorgung unserer Bevölke
rung mit Brot, Backwaren und 
Zucker ist höher als die wissen
schaftlich begründeten Normen.

Wie steht es mit Milchproduk
ten?

Wennschon der UNO-Ausschuß 
für Menschenrechte hervorhebt, 
daß die Sowjetmenschen mehr 
Milchprodukte verbrauchen als de 
Einwohner der Bundesrepublik 

— Deutschland, England und der 
USA. sind wir Mitarbeiter des Sq- 
wjethandels der Ansicht, daß auch 
im Verbrauch von Milchprodukten 
noch nicht die wissenschaftlich be
gründeten Normen erreicht sind. 
Die Fonds des Staats- und Kon
sumhandels für Milch und Milch
produkte sind 1973 größer als im 
Jahr 1972. Das Sortiment wird 
ständig vergrößert. Die Moskauer 
Produktionsvereinigung „Milch" er
zeugt 60 verschiedene Milchproduk
te. Infolge der schwierigen Wit
terungsverhältnisse im Vorjahr ver
kaufen wir in diesem Jahr der Be
völkerung weniger Milchprodukt:*. 
Es muß hervorgehoben werden, 
daß im Januar 1973 der Milchauf
kauf 105 Prozent im Vergleich mit

auf den Gräbern der Vorfahren. 
Zur Zeit,der Einführung des Chri
stentums in Rußland war Raduniza 
ein unter den Slaven sehr verbréi- 
teter Brauch, welchen man nicht 
so ohne weiteres beiseite schieben 
konnte, und so wurde er oh
ne wesentliche Veränderungen 
von der orthodoxen Kirche über
nommen und auf die erste Woche 
nach Ostern festgesetzt.

Heute noch können wir an die
sem Tag die Väter der Kirche mit 
geschwungenem Weihrauchfaß auf 
dem Friedhof herumgehen sehen. Sie- 
bevatern und bemuttern das sich 
in Tränen auflösende Leid der 
Witwen und WaiScn, wie auch den 
sich armstellendcn Altcrleimen- 
schen, welcher mit geheucheltem 
Beileid an Ort und Stelle seinen 
Saufpfennig erbettelt, Auch der 
Seelenhirt selbst wird gut be
dacht für seine Samariterdienste 
und Scelcnpflastcr. Zu oft nur lei
der frönen wir mit unserem Opfer
pfennig einem seheußlichen Laster 
oder Nichtstuerei.

Wenn wir jetzt ^o aufmerksam 
Herkommen, Veränderungen und 
Ncuentstchen religiöser Sitten und 
Gebräuche verfolgen, da bleibt man 
manchmal doch staunend vor dem 
Mischmasch fremder und eigener 
Götter stehen, welche die Atystik 
der Menschen in Jahrtausenden zu
sammengesponnen hat, leider aber 
heute noch Anhänger hat, die sol
che Märchen in frommem Eifer vert 
ehren.

Eine neue, vom mysteriösen Ri- 
tualzauber nicht benebelte Genera-

IIjz den 
Labors 
der 
Gelehrten 

MOSKAU. Unter den gegenwärti
gen Bedingungen ist die Elektrifizie
rung eines der Haüptmittel zur Be
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, des Wachs
tums der Arbeitsproduktivität und 
der Steigerung des Wirkungsgrads 
der Produktion.

Das Institut für hohe Temperatu
ren der Akademie der Wissenschaft 
der UdSSR unternimmt Forschungen 
in vielen für die Technik wichtigen 
Richtungen. So wird gegenwärtig ei
ne große wissenschaftliche For
schungsarbeit in der Schaffung ei-

dem entsprechenden Monat des ver
flossenen Jahres ausmachte. Es be
steht aller Grund zur Annahme, 
daß die Viehzüchter imstande sein . 
werden, alle inneren Reserven auf
zudecken und zu nutzen, um auch 
in diesem Jahr eine reibungslose 
ununterbrochene Versorgung der 
Bevölkerung mit qualitativen 
Milchprodukten auf dem schon er
reichten Niveau zu gewährleisten.

Sie streiften die Schwierig
keiten. die mit den Witterungs
verhältnissen des Jahres 1972 
Zusammenhängen. Werden sie 
den Handel beeinflussen? Wird 
die Bevölkerung'sie spüren?

Die Handelsfonds für die wich
tigsten Nahrungsmittel wurden 
nicht nur kleiner, sondern sie sind 
im Vergleich zu 1972 sogar größer 
geworden. Dabei ist es wichtig 
hervorzuheben, daß der Zuwachs 
der Warenfonds im laufenden Jahr 
den Lebendgeborenenüberschuß wie 
auch früher übersteigt.

Wie wird aber das Problem der 
Versorgung gelöst? Einerseits wer
den die inneren Warenressourcen 
in jenen Republiken, Regionen und 
Gebieten vollständiger genutzt, wo 
die Ernten gut waren. Hier ein 
Beispiel. 1972 wurden an die Ver
kaufsstellen und in Gemüselager 
7,8 Millionen Tonnen Kartoffeln. 
7,7 Millionen Tonnen Gemüse, ge
liefert. Eine große Menge von 

tion ist in unserem Staat herange
wachsen und die überwiegende 
Mehrheit der Sowjetmenschen hat 
sich schon lange von den Kirchen
zeremonien Iosgesagt. Dieses be
deutet aber nicht, daß wir auf al
le Gedenkfeiern verzichten wol
len. Im Gegenteil, wir sind be
strebt. unseren sozialistischen Ge
denktagen neue Formen zu geben, 
sie derart zu gestalten, damit sie 
voll und ganz den Gcmütsbcwegun- 
Ken der Menschen und den neuen 

ormen unseres Gesellschaftslcbens 
entsprechen.

Aber nicht immer war es so. 1925 
— 1926 waren Jahre einer aber
schwinglichen Suche nach diesen 
neuen Formen — des sogenannten 
Roten Kultus, Und da kam es zu 
lächerlichen Übertreibungen. Der 
Schriftsteller Wcresajew, zum Bei
spiel, machte den Vorschlag, die- 
kirchlichen Begräbniszeremonien 
durch eine dramatische Darstellung 
auf dem Friedhof nach Art,der al
ten Griechen zu ersetzen — fünf 
weißgekleidete Mädchen, mit grü
nen Zweigen in den Händen, be* 
singen im wiegendem Tanz die gu
ten Taten des Verstorbenen.

Natürlich, fand so etwas keinen 
Anklang und konnte sich nicht ein
bürgern.

Ein Sprichwort lautet: Geteilte 
Freude ist doppelte Freude, geteil
tes Leid — halbes Leid. Eine ge
meinschaftliche und aber ruhige 
Gedenkfeier, dem Hingeschiedenen 
gewidmet, ist was unseren Seelen-

ner Anlage für direkte Energieum
wandlung geleistet.

pie Errichtung großer Anlagen 
mit magnetohydrodynamischen 
Generatoren und ihre weitgehende 
Verwendung in der Energetik nach 
der Vollendung der Forschungen

Marktkartoffeln bekam unser Land 
aus Belorußland, der Ukraine, Est
land. Lettland und Litauen. Teil
weise wurden Kartoffeln in Polen, 
der Tschechoslowakei und in der 
Deutschen Demokratischen ' Repu
blik angekauft. Das alles gestattete 
es, in diesem Jahr mehr Warenres
sourcen an Kartoffeln, frischem und 
verarbeitetem Gemüse, Obst- und 
Gemüsekonserven zu haben als im 
Jahr 1972.

Es muß hervorgehoben werden, 
daß die Warenfonds von Fleisch
produkten kaum angewachsen sind, 
sic blieben ungefähr auf dem Ni
veau von 1972. Dabei ist zu beach
ten, daß der Verbrauch von Fleisch 
und Fleischprodukten pro Kopf der 
Bevölkerung in den letzten zwan
zig Jahren aui das Zweifache ge
stiegen ist. Die unzureichende Ver
sorgung mit Marktfleisch wird in 
einigen Rayons durch Fische aus
geglichen. Die Fischfonds im 
Staats- und Konsumhandelssystem 
wachsen in diesem Jahr im Ver
gleich zum vorigen Jahr um 21 
Prozent an.

Wie sicht es mit den Einzel
preisen für Nahrungsmittel?

Es lohnt sich, in ein beliebiges 
Lebensmittelgeschäft zu gehen, um 
sich zu. überzeugen, daß sie stabil 
un<j ständig sind. Keine schwieri
gen Witterungsverhältnisse beein
flussen die Preispolitik. Für Nah
rungsmittel zahlt jede Familie 
1972 ebensoviel, wieviel sie auch 
vor zehn Jahren verausgabt hatte. 
Dabei muß in Betracht gezogen 
werden, daß sich der Arbeitslohn 
jahrein, jahraus vergrößert.

(APN)

bewegungen und dem Moralkodex 
der Erbauer des Kommunismus ent
spricht, in dem das humane Verhal
ten und die gegenseitige Achtung 
der Menschen zum Grundsatz der 
kommunistischen Moral erhoben 
sind.

Eine gedämpfte, wehmütig-feier
liche Weise beim Begräbnis gespielt 
bringt tiefe Trqucr und innigstes 
Beileid zum Ausdruck. Wenn aber 
das Blasorchester laut aufheulend 
nicht mitbeteiligte Menschen auf 
der Straße zu Zeugen einer öffent
lich, zur Schau getrogenen Trauer 
machen will, so verbitte ich mir 
diesesl Die aufdringliche Blechmu
sik erinnert unangenehm an die 
schon erwähnten Klageweiber, die 
für. ein gutes Stück Geld geheu
chelte Trauer inszenierten. Wenn 
aber die Gedenkfeier zudem noch 
mit einem Leichenschmaus endet, 
der oftmals in ein Saufgelage aus
artet, so wären wir gerade da, wo 
aufrichtige Trauer aufhört, aber 
Unmäßigkeit und, Heuchelei anfan- 
ßen.,

Das Übermäßige ist beleidigend 
für die Gefühle unseres trauernden 
Mitmenschen, der vielleicht sein 
Liebstes verloren hat, taktlos dem 
alten Menschen gegenüber, welcher 
als unwillkürlicher Zeuge eines 
lauten Leichenzuges ein übriges 
Mal auch an sein nahes Ende unan
genehm erinnert wird. So etwas 
darf in unserer sozialistischen Ge
sellschaftsordnung nicht geduldet 

wird der Volkswirtschaft großen 
Nutzen bringen.

UNSER BILD: (Oben) Im Aparate- 
raum des Instituts fUr hohe Tempera
turen der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR.

FORWAHR unbegrenzt sind 
die Möglichkeiten der

Laserstrahlen 
und Tech- 

präzloser

Anwendung der 
in Wissenschaft 
nik. Man nutzt sie bei 
Metallbearbeitung, sie beschleunigen 
die chemischen Prozesse, werden 
weitgehend in der Fernmeldetechnik 
u.a. angewandt.

Mit der goldenen Medaille der 
Unionsleistungsschau der Volkswirt
schaft wurden die neuen Quanten
impulsgeneratoren ausgezeichnet, die 
im Labor für optische Elektronik des 
Instituts für Physik der Akademie 
der Wissenschaften der Belorus- 
sichen SSR (Minsk) hergcstellt wur
den.

UNSER BILD: (v. I. n. r.| Leiter des 
Labors, Doktor der physikalisch-ma- 
thematischen Wissenschaften 
B. B. Boiko, Ingenieur L. S. Koro
tschkin und Oberassistent N. S. Pe
trow am Modell des Quantengene
rators.

Fotos: TASS

Neue Filme
Der Regisseur Juri Oserow, der 

Autor der Filmepopöe „Befreiung", 
plant für die nächste Zeit weitere 
zwei Filme aus der Geschichte des 
zweiten Weltkrieges. Er arbeitet 
zur Zeit am Drehbuch für den ersten 
dieser Streifen, der „Die Kommuni
sten" heißen wird.

Viele Monate nahm das Studium 
von Dokumenten in sowjetischen 
und ausländischen Archiven in An
spruch. Der Regisseur sprach mit 
hohen Offizieren, Staatsmännern und 
Diplomaten, die am Kriegsgesche
hen 1944 in Europa teilgenommen 
hatten. „Wir wollen die historische 
Rolle der Internationalisten und 
Kommunisten zeigen, die sich an 
die Spitze der Widerstandsbewe
gung gegen den Faschismus und 
der demokratischen Revolutionen in 
den Ländern Osteuropas gestellt 
haben", erklärte Oserow.

(TASS)

Eduard-Vijralt- Ausstellung
TALLINN. (TASS). Die besten 

Werke des großen estnischen 
Graphikers Eduard Vijralt (1898— 
1954) zeigt eine dieser Tage in 
Tallinn eröffnete Ausstellung.

Die meisten Arbeiten stammen 
aus der Pariser Zeit des Künstlers.

Je nachdem...
Der Bus füllte sich nach und 

nach. Eine ältere. Frau hatte ihre 
dickbauchige Handtasche unter 
der Bank verstaut, ein umfangrei
ches Einkaufsnetz hielt sic auf 
dem Schoß. Der Platz neben ihr 
war noch frei. Da stiegen zwei 
Jugendliche ein, mit langen, in den 
Nacken fallenden Haaren und üp
pigen Backenbärten. Den freien 
Platz erblickend, , stürzten beide 
herzu und lachten dann laut, weil 
der eine eben etwas flinker war. 
Die Frau schaute ziemlich unzu
frieden drein, sagte aber nichts. 
Eine Greisin stieg ein. Der Bus 
fuhr los. Der sitzende Junge rief 
laut: „Hallo, Mutterle, komm setz 
dich!“ Die Alte sah nicht sehr er
freut herüber, kam jedoch angetrip-’ 
pelt und fiel förmlich auf .den frei
gegebenen Platz nieder. Die, Jun
gen .unterhielten sich laut, lach
ten viel. Im nächsten. Dorf stieg 
das Mütterchen aus und ein rot
wangiges Mädchen ein. Die Jun
gen drängten sie förmlich auf die 
Bank. Sic begannen mit ihr sofort 
merklich indiskret zu -scherzen. 
Das. Mädchen lächelte anfangs, 
doch bald stand sic mit einem „Ich 
muß aussteigen" aul und ging 
nach vorn. Die beiden Freunde un
terhielten sich ungezwungen wei
ter. In ihrem Gespräch gab es 
nichts offen Verwerfliches. Uner
laubtes. Und dennoch wirkten die 
Jungen irgendwie anstößig, un
sympathisch. Die Nachbarin 
brummte etwas von „lange Haare 
— kurzer Sinn“. Die Jungen nah
men das Thema kampflustig auf.

„Was gefällt Ihnen denn nicht, 
Tantchen?"

„So lange Haare sind für Jun
gen wenig anständig."

Satirische Feder

Rund um die Kurkarte
Nadcshdas Gesicht strahlte vor 

Freude: Ebon hatte ihr der Gewerk
schaftsvorsitzende eine unentgelt
liche Einweisung ins Sanatorium 
in die Hand gedrückt. Sie litt art 
erhöhtem Blutdruck und Kreislauf
störung.

„Machs gut und komm gesund 
und mit neuen Kräften zurück", 
hatte er ihr gesagt.

„Hurra! Ich verbringe meinen 
Urlaub im Kurort in Adlcrl" rief 
sie ihren Arbeitskollegen in der 
Buchhalterei zu. Alle umringten 
sie. wünschten ihr glückliche Reise, 
und gute Heilung. Alle gönnten ihr, 
der sachkundigen, freundlichen 
Kollegin, die Fahrt.'

„Hast du auch schon an die 
Kurkarte gedacht?" fragte jemand.

„Die bekomme ich bestimmt. In 
einer Woche schaffe ich es", ent
gegnete Nadeshda unbekümmert.

..Die heilende Ärztin sah die Sa- 
natoriumeinweisung an und nickte 
zufrieden mit dem Kopf: „Genau 
die Heilung, die Sie brauchen. Vor
her müssen wir noch ein paar 
Analysen machen. Ich fülle indes
sen die Kurkarte aus."

Am anderen Tag war Nadeshda 
schon früh morgens im Laborato
rium der Klinik. Dann saß sie mit 
glänzenden Augen auf ihrem Ar
beitsplatz.

Uber einen Tag ging sic, wie ihr 
angeoednet ' war. zum Arzt in die 
Sprechstunde. Sie brauchte die 
Kurkarte. Sie mußte erst lange 
warten. Sie empfing ein anderer1 
Arzt (die heilende Ärztin war 
krank).

„Die Blutanalyse'BSR ist bei Ih
nen nicht gut. Ich kann die Kur
karte nicht unterzeichnen. Erst 
müssen wir eine Röntgenaufnahme 
machen“, erklärte der Arzt trok- 
keru

Nadeshda zog ein langes Gesicht. 
Ihre unbekümmerte Stimmung 
wich einer beängstigenden Beküm
mernis. Aber sie betrat tapfer das 
Röntgenkabjnett. Erst nach zwei 
Tagen jedenfalls. „Alles in bester 
Ordnung", schrieb der Röntgenolo
ge in seinem Gutachten. Nadeshda

MEERWASSER
FÜR BEWÄSSERUNG

mit 
zahl-

Meerwasser kann
Erfolg zur Bewässerung ...... 
reicher landwirtschaftlicher Kul
turen verwendet werden! Das ha
ben Experimente in Estland, an 
der Küste der Ostsee, bestätigt. 
Es stellte sich heraus, daß Kohl, 
Gerste. Luzerne und Weidegrä
ser Berieselung mit Meerwasser 
gut überstehen. So nahm die 
Ernte bei Frühkohl nach zwei 
maligem Begießen mit Meèrwas- 
ser auf das 2,2fache zu, wobei

Starke Beachtung fanden 
anderem seine Porträts und 
Genrebilder „Hölle“ und „Chan
tant“, die das bürgerliche Stadt
milieu schildern.

Seine künstlerische Ausbildung 
erhielt Edward Vijralt in Estland.

„Aber warum denn? Sie haben 
sicher die Gelehrten Mendelejew, 
Einstein, die Schriftsteller Schiller, 
Gogol auf dem Bild gesehen, von 
den Komponisten schon gar nicht 
zu reden, wie Beethoven, Glinka, 
Liszt, Chopin, Schubert. Mendels
sohn Bartholdy z. B. hatte eine 
Mähne und Backenbart, wie man 
sie selten findet. „Wir dürfen doch 
Vorbilder haben und ihnen nach
streben.“

„Was ist denn das für ein Men
delssohn Bartholdy?“ mischte sich 
ein bejahrter Mann ein..

„Ja, das war ein großer Musiker, 
Väterchen, er hat Opern geschrie- 
beh und andere Musikstücke."

Der Mann lächelte spöttisch. 
„Und Enstein?“

„Oh, Einstein! Der... der..., Ach, 
das wissen Sie natürlich selbst! 
Sie wollen mich nur aufs Eis füh
ren; Jack, uhser Dorf!" Sie gingen 
los.

„Geschickt aus der Schlinge ge
sprungen. Ja, die Burschen haben 
die Bilder berühmter Männer gese
hen, sich deren Namen gemerkt. 
Was die Leute eigentlich berühmt 
gemacht hat. davon wissen sic mei
stens herzlich wenig. So hat Men
delssohn Bartholdy nur eine Oper 
geschrieben, und .die ist fast ver
gessen", erklärte der Mann.

„Ich kann die Langhaarigen 
nicht ausstehen", sagte die Frau 
unwillig.

Aber sie hatte heute wohl ihren 
Unglückstag. Anstelle der ausge- 
slicgenen kam wieder ein Junge 
mit langen Haaren hinzu. Er war
tete, bis sich alle gesetzt hatten, 
und steuerte dann auf den bei der 
Frau freigebliebenen Platz zu.

„Ist hier nicht besetzt?"

war zufrieden. Aber *nicht der stell
vertretende heilende Arzt. Er for
derte eine Analyse nach der ande
ren. schickte sie bald zum Nerven
arzt, bald zum Chirurgen. Noch 
zwei Tage vergingen in dieser 
Hetzjagd. Sic bekam einen Haufen 
Papiere auf die Hand, nur keine 
Kurkarte...

Tn ihrer Verzweiflung wand sich 
Nadeshda an die Leiterin der Ab
teilung Therapie. Aber sie versagte 
ihr auch die Kurkarte, obzwar die 
Heiifrist des Einweisungsscheins 
schon begonnen hatte. Wieder 5 
Analysen, sogar Augapfel, und 
-höhle wurden untersucht. Wohl 
deshalb, weil sie vor Weinen gerö
tete Augen hatte.

...Jetzt wurde cs 
schäft in Nadeshda 
Arbeitsstelle doch 
Telefongespräch 
der Poliklinik ;

der Gewerk- 
Rusankowas 

___ zu bunt. Ein 
. mit dem Chefarzt 

__ . . ______ genügte, und das 
Rad kam ins Drehen. Eine Delega
tion aus drei Gewerkschaftsmitglie
dern spazierte mit Nadeshda durch 
alle Kabinette. Wieder wurde Blut
analyse gemacht. In wenigen Mi
nuten hielt der Arzt das Ergeb
nis in der Hand.

„Jetzt ist die Reaktion normal. 
Sic sind gesund und brauchen kei
ne Kur.“

Wieder mußten ' die Gewerk
schaftsmitglieder Fürsprecher für 
ihre Kollegin sein. Endlich fischte 
man ihre Kurkarte aus... dem Pa
pierkorb heraus, ■ unterzeichnete 
und überreichte s;e an Frau Na
deshda mit den freundlichen Wor
ten:

„Nocheinmal brauchen Sie bei 
uns nicht auftauchen, -eine Kurkar
te bekommen Sic nicht!“

Frau Nadeshda nahm die __
karte nicht mit strahlendem Ge
sicht entgegen. Das 'ist' verständ
lich. Unverständlich ist das Ver
fahren der Ärzte. Vielleicht kann der 
Chefarzt der 2. Poliklinik Genossin 
Strutschkowa es erklären?
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der Zuckergehalt ebenfalls stark 
angestiegen ist. Eine hemmende 
Wirkung auf die Mikroflora des 
Bodens ist dabei nicht festge
stellt worden.

Es Ist geplant, mit Einsatz 
vorhandener Maschinen schon 
jetzt in Estland allein mit 
Meerwasser etwa 20 000 Hektar 
Land in einer Entfernung bis 
zu zwei Kilometer von der See
küste zu bewässern.

(TASS)

Dann kam die Lehrzeit in Dresden . 
und Paris. Im Jahre 1927 wurde j-A 
jn Paris die erste Ausstellung des 
Malers veranstaltet.

Zum 75. Geburtstag des hervor
ragenden estnischen Graphikers 
wurde im Gebäude der Tallinner 
Kunsthochschule, an der Vijralt 
seinerseif studierte, eine Gedenkta
fel enthüllt.
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„Nein“. Es klang ziemlich 
Schroff.

„.Darf ich mich setzen?"
Die Frau zuckte gleichgültig mT 

den Achseln. Der Junge räumte sei
nen Koffer sorgfältig zur Seite und 
ließ sich auf die Bankkante nie
der. An der nächster Haltestelle 
kam eine, bescheiden gekleidete 
junge Frau neben ihm zu stehen. 
Er erhob sich sofort. „Bitte, setzen 
Sic sich!“

Im folgenden Dorf stieg sie aus. 
Doch bald danach trat der Junge 
den Platz an einen Mann ab. Nur 
die letzten 15 Minuten Fahrt konn
te er ruhig sitzen.

„Erlauben Sie, ich bringe Ihr Ge
päck hinaus". Und schon schlepp
te er die Tasche der Frau und sei
nen Koffer zum Ausgang.

„Wenn Sie ebenfalls zum Bahn
hof müssen, trage ich die Tasche.“

„Du hast an Deinem Koffer zu' 
schleppen.“

„Macht nichts! Sind ja nur 100 
Meter. Das schaffe ich.“'

Auf dein Weg taute die Frau 
auf. Als sie beim Bahnhof an, einer 
Bank ankamen, sagte sie bereits 
ganz vertraulich:

„Du willst dich hier gewiß et- 
waß umsehen? Geh nur! Dein Kof
fer kann bei mir stehen.“

Auch der Man, der am Gespräch 
im Bus beteiligt war, hatte sich 
auf der Nachbarbank eingefunden. 
Er beobachtete die Beiden.

„Sie können doch die Langhaari
gen nicht leiden“, bemerkte er 
schmunzelnd, als der Junge weg
gegangen war.

„Aber das ist ja ein ganz ande
rer Mensch", entgegnete die Frau 
unbeirrt. bescheiden, hilfsbereit, 
freundlich. Und die langen Haare 
stehen ihm gar nicht so Schlecht, 
finde ich.“

W. FEIST


